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Das Kaiſerpaar in Dresden.
Dresden, 5. September. Jhre Majeſtäten der

Kaiſer und die Kaiſerin ſind, von dem Prinzen Albrecht,
Prinz Regenten vou Braunſchweig, begleitet, heute Abend
5Hi Uhr mittels Sonderzuges hier eingetroffen und auf
dem prachtvoll geſchmückten Leipziger Bahnhofe vom König
und der Königin, dem Prinzen Georg, ſowie von dem
Prinzen Leopold von Bayern, dem S Reuß j. L.
und dem Erbgroßherzog von Sachſen-Weimar empfangen
worden.

Zum Empfang waren außerdem daſelbſt anweſend: die ganze
Generalität, ſämmtliche Miniſter, die Mitglieder des diplo
matiſchen Corps, die fremdherrlichen Offiziere und die Spitzen
aller Behörden. Von der bei dem Bahnhofe angeſammelten
Volksmenge wurden Jhre Majeſtäten mit ſtürmiſchen Hochrufen
begrüßt. Nachdem der Kaiſer die auf dem Bahnhofe aufgeſtellte
Ehrenkompagnie entlang geſchritten war, begaben ſich die Aller-
höchſten Herrſchaften mit dem Gefolge zu Wagen nach dem
königlichen Schloſſe. Auf der vom Bahnhofe bis zum könig-
lichen Schloſſe hergeſtellten Feſtſtraße bildeten die Vereine, die
Schulen und die Korporationen Spalier. Am Kaiſer-Wilhelms-
Platze richtete der Oberbürgermeiſter Dr. Stübel, umgeben von
den ſtädtiſchen Behörden und den dazu auserwählten Ehren-
jungfrauen, eine Bewillkommnnngs- und Huldigungsanſprache
au Jhre Majeſtäten. Am Neuſtädter Markt wurden Jhre
Majeſtäten von 800 Schulkindern mit Geſang begrüßt. Beim
königlichen Schloſſe war eine zweite Ehrenkompagnie anfgeſtellt,
welche die militäriſchen Ehren erwies. Der Einzug erfolgte
unter Gleckengeläutc von allen Thürmen und unter unaus-
geſetzten begeiſterten Kundgebungen der Bevölkerung.

Dresden, 5. September. Die Begrüßung des
Kaiſers und der Kaiſerin mit den Sächſiſchen Majeſtäten
war eine äußerſt herzliche. Der Kaiſer begab ſich
nach der Ankunft zunächſt in das Königszimmer und darauf
zu der vor dem Bahnhof ſtehenden Generalität, an deren
Spitze ſich der g Prinz Georg befand. Nach dem
Abſchreiten der Ehrenkompagnie und dem Vorbeimarſch
derſelben traten Jhre Majeſtäten die Fahrt durch die
Kaiſerſtraße nach dem Kaiſer-Wilhelms-Platz an, wo außer
dem Rathe der Stadt, den Stadtverordneten, den Ehren-
jungfrauen auch die Geiſtlichkeit der Stadt Aufſtellung
genommen hatte. Oberbürgermeiſter Dr. Stübel hielt
folgende Anſprache:

„Zum erſten Male betreten Ew. Majeſtät das getreue
Sachſenlaund. um prüfenden Blicks Hee halten. Diea hat zuBürgerſchaft. der Stadt Dresden iſt gleich dem ihr über Alles
e e Herrn des Landes erfüllt von der frohen
Zuverſicht, daß die ſächſiſchen Regimenter ſich von Neuem als
eine ſchlagſertige und ſtarke Wehr des Vaterlandes erweiſen
werden. Mit Freuden werden ſie dem Rufe Ew. Majeſtät
folgen, wenn je des Reiches Feinde die Erhaltung des Friedens
unmöglich machen ſollten. Der Lorbeer wird im gerechten
Kampfe Ew. Majeſtät nicht fehlen. Heute aber, da wir in Ew.
Majeſtät den vornehmſten und mächtigſten Schirmherrn des

riedens verehren, und da Ew. Majeſtät zu unſerer höchſten
Freude mit Jhrer Majeſtät unſerer huldreichen Kaiſerin hier

Allerhochſtihren friedlichen Einzug halten, baut Dresden dort
um Gruße die Königin der Blumen, und jubelnd erneut die

ürgerſchaft das Gelübde der Treue
Der Oberbürgermeiſter ſchloß ſeine Anſprache mit

einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer und
die Kaiſerin. Der Kaiſer dankte und ſprach die Freude
aus, hier wieder einzutreffen, wo Jhm die Erfüllung
Seiner Pflichten jederzeit leicht gemacht werde und reichte
dem Oberbürgermeiſter die Hand. Hierauf erfolgte die
Weiterfahrt durch die Hauptſtraße über den Neuſtädter

Jean Paul als Patriot und Politiker.*)
Von Panl Rerrlich.

Jn der 1807 erſchienenen „Levana“ hat Jean Paul
ſeinem Volke gezeigt, wie die kommenden Generationen, die
Unmündigen zu erziehen ſeien. Durch die um dieſe Zeit
veröffentlichten politiſchen und poetiſchen Schriften nimmt
er aber auch unter den Patrioten welche ihren Zeitge-
noſſen vorangelenchtet und die Wiedergeburt ihres Volkes
herbeigeführt haben, eine der erſten Stellen ein. Tief iſt
er von dem Unglück, welches über die Deutſchen hereinge-
brochen, durchdrungen, daneben aber auch ebenſo feſt von
dem nahen Umſchwunge überzeugt. Wie Goethe und Hegel
erſcheint auch er zwar anfänglich von der titaniſchen Größe
des Frankenkaiſers geblendet, und hierdurch vornehmlich
mochte er ſich wohl die Abneigung von Ernſt Moritz Arndt
zugezogen haben, welcher ihn geradezu einen verbrecheriſchen
Verweichlicher, einen Nervenausſchneider menſchlicher Kraft

nennt, trotzdem aber ruft er ſchon jetzt ſeiner Zeit ſo
manches goldene Wort zu; jene herrliche Mahnung zumal,
mit welcher er ſich nach den Freiheitskriegen an die deutſchen
Fürſten wendet, wird ihm ſein Volk nie vergeſſen. Die
erſte der politiſchen Schriften iſt das in den letzten drei
Monaten des Jahres 1804 geſchriebene „Freiheitsbüchlein“;
ihm folgten 1808 bis 1810 die „Friedenspredigt an
Deutſchland“, die „Dämmerungen für Deutſchland' und
die „Nachdämmerungen für Deutſchland' 1812 erſchienen
„DämmerungsSchmetterlinge oder Sphinxe“ 1817 endlich
wurden die letzten beiden Schriſten vielfach erweitert und
unter Hinzufügnng zweier anderer unter dem Titel: „Po-
ſitiſche Faſtenpredigten während Deutſchlands Marterwoche“
von neuem herausgegeben; eben hieher gehören nuch einige
der kleineren zum Theile in Zeitſchriften veröffentlichten

n S
Von dem bekannten Jean PaulForſcher Paul Nerrlich

erſcheint binnen Kurzem im Weidmann'ſchen Verlage zu
rin eine Biographie Jean Paul's. Wir entnehmen den

uns zur Verfügung geſtellten Druckbogen das vorliegende
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Mark', woſelbſt 800 Schulkinder eine Geſangshuldigung
darbrachten, und über die feſtlich geſchmückte Brücke nach

dem königlichen Schloß. Auf dem ganzeu Wege wurdenJhre Majeſtäten mit unansgeſetzten enlhuſiaftiſchen Harnfen

begrüßt. Abends 7 Uhr fand im königlichen Schloſſe Fa-
milientafel ſtatt, an welcher die hier anweſenden Fürſtlich
keiten theilnahmen. Das Gefolge und der Ehrendienſt
e an der 60 Gedecke zählenden Marſchalltafel

atz.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer erledigte geſtern Morgen in ſeinem
Arbeitszimmer Regierungsangelegenheiten arbeitete dann
mit dem Chef des Militärkabinets, empfing den Oberhof-
und Hausmarſchall und trat Nachmittags 1 Uhr mit der
Kaiſerin eine Reiſe nach Dresden an, woſelbſt die Ma
jeſtäten Nachmittags 5 Uhr eintrafen.

Der Vizeproſident des preußiſchen Stagtsiiniſteriums,
Staatsſekretär von Bötticher, welcher ſich in Karlsbad be
findet, wird in etwa 14 Tagen in Berlin zurückerwartet, zu
dieſer Zeit wird dann über die Berufung des Bundesrathes
verfügt werden. Der preußiſche Miniſter des Junern, Herx-
furth, welcher ſerinhittn in dem genannten Bade verweilt.
wird erſt im Laufe des künſtigen Monats in Berlin erwartet.
Ein Nachfolger für den jelzigen Finanzminiſter von Scholziſt zur Zeit noch nicht Beſünben und es- hat den Anſchein, als

ob der Rücktritt des Herrn v. Scholz nicht vor Ernennung
ren Nachfolgers zur Thatſache werden ſoll; im Finanzmini-
terium, aber nehmen die Vorarbeiten ſür den preußiſchen
Stagtshaushaltsetat ihren ungehinderten Fortgang, weitere
Vorbereitungen dir Geſetzvorlagen aus dieſem Verwaltungs-
zweige ſind jedoch nicht im Gange.

Herr Bebel läßt jetzt eine Reihe von Artikeln
über die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung
erſcheinen. Nach der wegwerfenden Kritik, die derſelbe im
Reichstage an dem Geſetzentwurf geübt, könnte ein ſolches
Beginneu billigerweiſe Wunder nehmen.

An ein ſo ſchlechtes Geſetz wie es nach der Verſicherung
der Herren Sozialdemokraten im Reichstage das r
geſetz ſein ſoll, verſchwendet man doch nicht ſo viel Mühe. Oder
beſorgen die Herren, daß am Ende doch das Urtheil der Arbeiter
etwas anders lauten könnte als das ihrige? Wir entnehmen
dem erſten der Bebel'ſchen Artikel der ſachlich nichts Neues
bietet, nur ein Geſtändniß. Herr Bebel ſchreibt: „Die ge-
ſammten deutſchen Arbeiter als von der Sozialdemokratie ver
hetzt und unzufrieden gemacht darzuſtellen iſt doch unmöglich,
denn wie die Reichstagswahlen zeigen, hat dieſelbe bis jeht nicht
die Mäjorität, geſchweige die Geſammtheit der deutſchen Arbeiter
hinter ſich.“ Das iſt unzweifelhaft richtig. Wie kommt es aber
dann daß ſich die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ſtets als
die alleinigen Arbeitervertreter aufſpielen wenn die Mehrheit
der Arbeiter bis auf den heutigen Tag fortfährt, die Vertretung
ihrer Jntereſſen nichtſozialiſtiſchen Abgeordneten zu über-
tragen.

Der Telegraph hat berichtet, daß am 3. September
eine Geſandtſchaft des Sultans von Zanzibar ab-
reiſe, um den deutſchen Kaiſer zu ſeiner Thronbe-
ſteigung zu beglückwünſchen.

Die beiden Geſandten gehören zu den angeſehenſten Zan
zibar-Arabern. Mhamed Suleiman Mendrie nimmt die Stel-
lung eines Oberrichters ein, dem die Verwaltung der Mündel-
gelder anvertraut iſt und Said ben Hamed der ſich als ein
naher Verwandter des Sultaus Said nennt, iſt einer der
reichſten Araber dort. Zugleich verlautet aus Zanzibar daß
dem Hauptmann Wißmann die Geſchützmunition ausgegangen
iſt und daß er auf neue Zuſendung aus Deutſchland warten
muß; es wäre danach nicht auffällig, wenn der mehrmals ange-
kündigte Zug nach dem Jnnern in der Richtung auf Mpwapwa
jetzt noch nicht gemacht würde.

Aufſätze ſowie die nach Jean Paul's Tode von Förſter
herausgegebenen „Politiſchen Nachklänge“.

Jean Paul achtet keinen Mann, der ſich jetzt blos der
Kunſt zuwendet, ohne die Kunſt ſelbſt gegen die Zeit zu
kehren; nicht derjenige erſcheint ihm groß, welcher ſich über
die ſtürmende Zeit erhebt und ſie, ohne zu handeln, nur be-
ſchaut, ſondern der, welcher von den Höhen der Ruhe ſich
kühn in das Schlachtgetümmel der Zeiten wirfſt; ſelbſt
ſüchtig iſt ihm, wer lieber die Zeitgenoſſen einer großen
Geſchichte auf dem Leſepulte beneidet, als unter ſie gehören
will. Deßwegen rühmt er den politiſchen Schrift-
ſtellern daß ſie von einer nicht genug au-
erkannten Wichtigkeit für das Länderglück ſeien;
er will, daß ſie für den Fürſten eine Art von Geſandt-
ſchafts Perſonal bilden, das ihm mit grenzenlöſer Cenſur-
freil eit, uneigennützig und unparteiiſch, alle wichtigen Auf-
ſätze über das eigene Land und die Nachbarländer vorlegt.
Nichts iſt daher verderblicher als die Cenſur, ſei es, daß
ſie ſich gegen Werke der Moral, Politik und Religion
wende, ſei es gegen Kunſt oder Geſchichte. Wer überhaupt zu phileſorhiren und zu denken an-
fängt, kann ſich nicht, ohne auf der Schwelle
umzukehren, irgend ein Object als Grenze
ſetzen, weil ein Grenzobject ſchon ein Reſultat wäre,
da er doch eben philoſophirt, um eines zu finden.
Der Erkenntnißbaum wächſt nur als Freiheitsbaum, be
ſonders thöricht alſo iſt eine Beſchränkung der akademiſchen
Freiheit. Einerſeits nämlich iſt die akademiſche Zeit die
Zeit der erſten Liebe gegen die Wiſſenſchaften und als
ſolche unantaſtbar; der Staat muß die Jugend als das
Lebensherz ſeiner Zukunft ſchonen, und er kann i nicht
genug Nervengeiſt und Blut zuführen. Von den

Lehrern andererſeits braucht der gemeine ſelten die Cenſur,
weil er meiſtens von ſelber das iſt, was ſie nicht verbeut;
aber auch der geniale nicht, denn kein genialer Geiſt als
ſolcher kann ſündigen oder ſchaden. Zunächſt iſt das
Philoſophiren über die Religion nicht zu ver-
bieten, denn alle großen Revolutionen in der Religion
hat nicht der Buchſtabe, ſondern die Stimme gemacht; der
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Fraukreich. Eine neue Maßregel gegen den
Boukangismus hat das franzöſiſche Kabinet getroffen,
indem, wie der Pariſer „Temps“ berichtet, die Präfekten
vom Miniſter des Jnnern, Conſtans, Weiſung erhalten
haben, ſeitens der in Acht und Bann gethanen Regierungs
gegner Bonlanger, Dillon und Rochefort keinerlei Kan-
didaturerklärungen anzunehmen. Die Geſetzmäßigkeit
dieſer minifteriellen Anordnung ſuchen boulanugiſtiſche Preß
organe dadurch anzufechten, daß ſie der Regierung einen
von ihr ſelbſt zu den einſchlägigen Geſetzesparagraphen ge-
gebenen Kommentar ins Gedächtniß zurückrufen, wonach
kein Präfekt das Recht habe, über Kandidaturerklärungen
zu Gericht zu ſitzen, ſondern dem Parlament allein die
Befugniß zuſtehe, die Wahl ſeiner Mitglieder für gültig
oder ungültig zu erklären. Das ließe ſich ſoweit hören,
wenn die Beweisführung nur nicht gefliſſentlich über den
Punkt, auf den es allein ankommt, hinwegſchlüpfte, näm-
lich über den Umſtand, daß infolge des über ſie ergangenen
Urtheils die drei genannten Parteigänger ipso jure der
Wählbarkeit beraubt ſind, die Präfekten mithin überhaupt
nicht in die Lage kommen, über die Wählbarkeit Bou-
langer's, Rocheforts oder Dillons ſich ihren Kopf zu zer
vbrechen. Wenn der Bonlangiſtenpreſſe kein beſſeres logi-
ſches Rüſtzeng zu Gebote ſteht, ſo dürfte es um die Sache
des braven Generals bei den Wahlen ſchlimmer als ſchlimm
beſtellt ſein.

Jtalien. Wie „Popolo Romano“ meldet, hat der
Generalrath der Nationalbank geſtern mit 46 gegen 1
Stimme ein Abkommen genehmigt durch welches der
Banca Tibering die nöthigen Mittel zur Vollendung der
angefangenen Banten' geliefert werden ſollen. Criſpi, der
Schatzminiſter Giolitti und der Direktor der Nationalbank
beriethen geſtern über den gleichen Gegenſtand. Es werden
nunmehr die vorhandenen Schwierigkeiten als gelöſt an

eſehen.
Großbritannien und Jrland. Nach einer Meld-

ung des „Reuterſchen Bureau“ aus Melbourne ſind dort
nahezu 4000 Pfund für die ſtreikenden Dockarbeiter
Londons geſammelt worden und werden allabendlich Mee-
tings gögehalten, bei welchen Theilnahme- Kundgebungen
für die Streikenden ſtattſinden. Aehnliche Kundgebungen
erfolgten in Sidney, Brisbane, Adelgide und Hobarttown.

Jn Folge der zwiſchen den Beſitzern der Themſe
Quais und den Streikenden zu Stande gekommenen
Vereinbarung haben die Arbeiter an mehreren Quais die
Arbeit wieder aufgenommen, namentlich auch an der gro
ßen „Butlers Werft“, wo zehn Millionen Pfund Thee
aufgeſpeichert ſind. Die Hoffüung auf eine baldige Be
endigung des allgemeinen Streiks vermehrt ſich.

Jn einer von den Streikenden zu London ab-
gehaltenen und ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung wurde
von dem Führer der Streikenden, Burns, mitgetheilt, daß
der durch die Zeichnungen in den letzten 8 Tagen gebildete
Unterſtühungsſonds für die Streikenden durch die Beiſteuer
aus Auſtralien auf 7000 Pfund geſtiegen ſei. Burns fügte
hinzu, ſobald die Dockgeſellſchaften in dem euntbrannten
Kampfe unterlegen ſeien, werde es ſich nicht mehr um einen
Lohn von 6 Pence, ſondern um einen ſolchen von 7 Pence
per Stunde handeln.

Aus den auſtraliſchen Kolonien gehen Londoner

Jahrgang
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Blältern Verichte zu, deren Jnhalt ein merkwürdiges Licht auf

Staat müßte alſo nicht die Schreibfinger, ſondern d.
Zungen abnehmen laſſen. Wenn aber die Vernunft Götter
und zwei Welten in ihr Zergliederungshaus fordern darf,
ſo hat ſie auch ein Recht, daſſelbe feine Meſſer
an den Staat und ſeine Form zu legen, geſetzt
ſogar, ſie zöge daraus lauter Mängel ans Licht;
denn die Vernunſt kennt in ihren Forderungen
nur eine Menſchheit, nicht einen einzelnen oder eine Menge,
ja jede Staatsform würde ſich für Unform erklären, wenn
ſie fürchtete, vor dem Lichte wie Hornſilber ſchwarz zu
werden und zu verlieren. Wenn alſo erſt die Fürſten
Alles ſehen und Alles in der richtigen Beleuchtung
ſehen, dann werden auch geſegnete Zeiten ein-
kehren; denn die Fürſten ſündigen, wie wir Alle, mehr,
weil ſie es gut, als weil ſie es böſe zu machen ſuchen.
Mit Schreiben allein iſt es freilich auch nicht gethan Jean
Paul verlangt zweitens Thaten; ein Jeder ſoll in ſeinem
Kreiſe und nach ſeinen Kräften das Rechte thun, und die
Vaterlandsliebe, in welche ſich die Fürſtenliebe umwandeln
muß, beſteht nicht im Schreien und Schreiben darüber
ſondern in thätiger Theilnahme an allem Oeffent-
lichen, in Wärme für das Glück der Mit-
menſchen.

Napoleon freilich iſt für Jean Paul zunächſt noch der
u bewundernde Held des Jahrhunderts; wie Cäſar undFriedrich den Großen, rechnet er ihn zu den geiſtig Großen

und geiſtig Gefürſteten; er ruft ihm Heil zu, weil die Ge
ſchichte ihm den Beinamen der Rechtliche gewähren könne.
Jean Paul wünſcht den Dentſchen einen Vöolksplutarch,
welcher ſie durch ſeine Erzählungen zu tapferen Thaten
begeiſtere; Napoleon aber würde, meint er, gern in ein
ſolches Heroum hineinſehen, denn er ſcheine ja, zu unſerem
Glücke, in den deutſchen Geiſt tiefer eingedrungen zu ſein,
als das Volk, welches er beherrſcht. Jean Paul geht ſo
weit, daß er Napoleons Unternehmungen gegen England
billigt, ja daß er ſchließlich den Kaiſer als Retter und
Schützengel der Deutſchen begrüßt. Er wünſcht einen
von Napoleon und einem langen Frieden beſchützten
Fürſtenbund; theilen wir doch gern, meint er, ſeit den
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den Zuſtand der dortigen Rüſtungsvorkehrungen wirft.
So wird erzöhlt, daß, als kürzlich die Steel Point Batterie in
Sydney einer Beſichtigung unterzogen wurde, ſich alle Geſchütze
als mit dickem Roſt überzogen und rig gebrauchsunfähig
darſtellten. Noch charakteriſtiſcher erſcheint folgender in Mel-
bourne paſſirter Zwiſchenfall. Dort wollte der Kommandeur
der berittenen ViktorigSchützen ſich von dem Dienſteifer ſeiner
Leute überzeugen, und bediente ſich dazu des Mittels einer un-erwarteten Alakmirung, Was geſchah? Die wenigſten Schützen

ſtellten ſich auf dem Alarmplatz ein, der Reſt der Truppe war
über den „ſchweren Verſtoß“ ihres Kommandeurs gegen die
Disziplin ſo erboſt, daß ſie beſchloſſen, denſelben vor ein Kriegs
gericht zu ſtellen (1). Darnach zu urtheilen, werden freilich ge
wiſſe Punkte der Organiſation der Kolonialvertheidigung ſehr
im Argen liegen.

Türkei. Der griechiſche Metropolit Gavril in
Varna, welcher den Befehl erhielt, das Geſetz über die
Wahl der Kirchen-Komités zu befolgen oder das Land
zu verlaſſen, iſt nach Konſtantinopel zurückgekehrt.

Die Meldungen, daß zwiſchen Chriſten und
Muſelmanen auf Rhodus und Lemnos Mißhellig-
keiten hervorgetreten, ſowie, daß die Chriſten eine Umge-
ſtaltung der Juſeln in ein Fürſtenthum unter der Sou-
veränetät des Sultans verlangten, werden amtlich für un-
begründet erklärt.

Neueſten Meldungen aus Kreta zufolge haben
die türkiſchen Truppen die Provinz Selina beſetzt, ohne
Widerſtand zu finden, ebenſo auch die Umgegend von
Rhetymno. Die Jnſurgenten haben ſich zurückgezogen und
wird die völlige Unterwerfung derſelben demnächſt erwartet.

Heer und Marine.
Berlin, 5. September. S. M. Kreuzerfregatte „Leipzig“,

Kommandant Kapitän zur See Plüddemann mit dem Ge-
ſchwaderchef Kontre-Admiral Deinhard, iſt am 4. Septbr. er. in
Kapſtadt eingetroffen.

43. Hauptverſammlung
des Guſtav Adolf Vereins.

Danzig, 4. September.
Nach der geſtrigen Feſtpredigt fand in der St. Trinitatis-

kirche die Ueberreichung der Feſtgaben ſtatt. Die
Schüler der Gymnaſien und Mittelſchulen, die evangeliſchen
Lehrer und die Frauen Danzigs hatten werthvolle Liebesgaben
eſtiftet, Altargeräthe, kunſtvoll geſtickte Altarbekleidungen,

Bibeln und dergleichen. Die Konfirmanden Weſtpreußens hatten
die Summe von 2200 Mark geſammelt. Alle dieſe Gaben wer-
den an bedürftige Gemeinden in der Diaſpora geſchenkt. Die
einzelnen r wurden jedesmal mit einer Anſprache
überreicht, auf welche der Vorſitzende dankend antwortete. Die
Schüler der beiden r reichten ihre Liebesgaben mit
Iateiniſchen Anſprachen dar, die Erwiderung erfolgte in derſelben
Sprache. Darüber war der Abend hereingebrochen.

Jm Artushofe, der jetzigen Börſe, erbaut zu Anfang
des 14. Jahchunderts, fand bis in ſpäte Stunde eine freie Ver
einigung der Feſttheilnehmer ſtatt. Das Gedränge war hier
anfangs ſehr groß; allmählich aber entfernten ſich ſo viele, daß
die Zurückbleibenden mit alten und neuen Bekannten ſich ge
müthlich unterhalten konnten.
Heute früh 7 Uhr weckte uns das Geläut dec evangeliſchen

Kirchenglocken mit fererlichen Klängen und Choralmüſik von
den Thürmen der Marienkirche und der St. Katharinenkirche
folgte demſelben. Bald nach 8 Uhr ſammelten ſich die Abge
ordneten der Vereine, der Zentral-Vorſtand, und das Lokal-
Komitee in der engliſchen Kapelle in der Heiligen Geiſtſtraße.
Auch der Präſident des Evangeliſchen Oberkirchenraths 9.
Herm es aus Berlin, ſowie der Generalſuperintendent Rogge
aus Altenburg und viele andere Würdenträger waren anweſend.
Jn feierlichem Zuge unter dem Geläute der Glocken ging man
zur Marienkirche. Das durch ſeine Größe und Schönheit mächtig
imponirende Gotteshaus, eins der größten der evangeliſchen,
das fünfgrößte der geſammten Chriſtenheit, war von Tauſenden
von Andächtigen gefüllt. Der Feſtgottesdienſt begann
mit dem vom erſten Organiſten der St. Marien'irche J. von
Kiſielnicki komponirten, voin Danziger Männergeſangverein ge
Jungenen 93. Pſalm. Die Liturgie hielt Diakonus Dr. Weinlig
vom Altar unter der Kanzel aus. Er verlas als Schriftlektion
Jeſaias Kapitel 55. Als Hauptlied folgte unter Poſauuenbe-
gleitung von der Gemeinde iurgen „Ein feſte Burg iſt unſer
Gott“. Generalſuperintendent, Ober-Hofprediger D. Kögel
hielt die Feſtpredigt über Pſalm 23, 4 Ob ich ſchon wan
derte im finſtern Thal, fürchte ich kein Unglück, dein Stecken
und Stab tröſten mich.“ Erinnernd daran, wie auf dieſes
Troſtwort in ſeiner letzten Kraukheit, Kaiſer Wilhelm I. geſagt;
das war ſchön“. zeigte der Feſtprediger, daß Gottes Wort
unſer Stecken und Stab ſei, an evangeliſchen Wande-
rungen aus der Vergangenheit, und 2) an der Reiſepredigt des
Guſtav Adolfvereins in der Gegenwärt. Jsrael iſt 40 Jahre
in der Wüſte in Unruhe geweſen, der Heiland hatte in den letzten

letzten Kriegen wieder den gemeinſchaftlichen Namen Fran-ken und erinnern uns aus der Geſchichte, daß die Mehr

heit in Frankreich nicht Gallier, ſondern verſetzte Germa
uen ſind. Er ſieht in Napoleon den Friedensfürſten, denn er
habe ja kundgethan, daß er nichts als Frieden brauche und
ihn künftig über Erwarten bewahren werde, um Friedrich
den Einzigen zum zweitenmale zum Meiſter zu nehmen, ja
vielleicht zu übertreffen. Andererſeits aber iſt Jean Paul
auch wiederum von dem Gedanken einer franzöſiſchen Uni
verſal- Monarchie weit entfernt, denn ſchon unſere literariſche
Entgegenſetzung und Eigenthümlichkeit müſſe uns auch als
politiſch nationelle beſtehen laſſen. Der Gott der Franzoſen,
ſagt er, iſt der Gott des Augenblicks und Augenſcheins; ſie
ergreifen weniger das Ganze, als das Einzelne; aber die
deutſche Wärme dauert länger, als die franzöſiſche Flamme,
und die deutſche politiſche Langſamkeit gründet im Frieden
tief und läßt Fruchtbarkeit nach.

Abſchütteln alſo müſſen die Deutſchen Alles,
was den freien Flug hemmt; rein und klar und
ſchlackenfrei müſſen ſie das Jdeal aus ſich herausbilden.
Sie ſollten ſich der großen Vorfahren erinnern; wie ganz
anders erduldeten dieſe ein noch größeres, ein dreißig-
zähriges Weh! Jean Paul klagt, daß man jetzt überall
nur abgedruckte Weiber leſe, alte Chriſten dagegen, alte
Stoiker, alte Scherzmacher treffe er ſelten. Man ver
Jeugne deutſche Männlichkeit und kecke Anſicht,
zedes Volk aber vergeht wie ein fanlender Schwamm,
serfließend, wenn es keinen Muth mehr hat. Von ihren
Feinden ſollen die Deutſchen den Kampf gegen das hölzerne
Räderwerk des trockenen, geiſtloſen Formalismus lernen; ſie
Follen nicht zurückſcheuen vor einem muthigen Schritt aus
Dein Marſchreglement der CollegienSchnecken, ſie ſollen
Fäubern die Seſſionszimmer, worin die Köpfe wie die
Bäume im Winter ſo ſtehen, daß der fruchtbare ebenſo
ausſehen muß, wie der unfruchtbare; ſie ſollen bannen
genes Exercir, Prügel- und Altjährigkeits-
weſen, das Greiſe für Veteranen nimmt, blos weiße
Köpfe für weiſe oder kahle für volle. Jean Paul er
Hebt ſich gegen den thörichten Luxus und mahnt
(su ſpartaniſcher Einfachheit. „Himmel!“ ruft er aus,

Tagen auf Erden nmicht, wo er ſein Haupt hinlegte. Lutherging durch viele finſtere Thäler in Erfurt, Wiktenberg, Worms,

auf der Wartburg, unter den Rotten der Schwarmngeiſter; ſie
alle ſtützten ſich auf Gottes Wort als ihren Stab. Der Wal-
denſer wurde gedacht, der böhmiſchen und mähriſchen Brüder.
der Salzburger, über deren Einwanderung der Große Kurfürſt
dankend ſprach: „Was thut Gott für Gnade an dem Hauſe
Brandenburg: denn gewißlich ſolches von ihm kommt. Auch
die Evangeliſchen in Fraukreich hielten Gottes Wort für ihren
Wanderſtab im dunkeln Thale der Verfolgung. Und nun iſt
der Guſtav AdolfVerein ein Reiſeprediger in der Gegenwart.
Am 18. September im Lutherjahre fanden ſich drei evangeliſche
Zeugen in Wittenberg ein: die Jnnere Miſſion der ſuchenden
Liebe, das Digkoniſſenwerk der dienenden Liebe, der Guſtav
Adolf-Verein der ſammelnden Liebe, alle drei einig in dem
Grundſatze: Laſſet uns Gutes thun, allermeiſt an des Glaubens
Genoſſen. Was predigt der Guſtav Adolf-Verein? Das
Evangelium von der Liebe Gottes. Er will die DiaſporaJnſeln
ſchützen durch Deiche und Dämme an die ſchädliche Fluth.
Der Diaſpora- Geiſtliche auf ſeiner Wanderung, das Schulkind
auf ſeinem Gange zum Konfirmandennnterricht, die ecelesia
pressa, für welche wir im Kirchengebet bitten, die geſammte
evangeliſche Kirche, gelähmt durch Zweifel, verlaſſen von den

reunden, gedrängt von vielen Feinden, ſie alle rufen zu Gott
ei Du mein Stab, wenn Stärke mir gebricht! Verlaß mich

nicht! Was bringt der Reiſeprediger zurück? Beſchämung, daß
wir unſeren Reichthum ſo gering achten, wenn wir ihn genießen,
ihn meiſt erſt ſchätzen lernen, wenn wir ihn entbehren müſſen.
Aber auch Ermuthigung, daß der Gläube unter der Hand-
reichung für die evangeliſchen Brüder wächſt, der Troſt des
Evangeliums und das Gebet in Namen Jeſu. Viele köſtliche
Feſtgeſchenke ſind geſtern dargebracht worden, wir fügen den
Segenswunſch hinzu: Möchte der Familienſinn unſerer theuren
evangeliſchen Kirche wachſen. An dem herrlichen Altarbilde in
der Marienkirche ſind Johannes und Maria dargeſtellt, wie der
Herr ſie unter dem Kreuze zu einander weiſt. Der Guſtav
Ädolf-Verein ein Johannes für die Maria, die evangeliſche
Kirche in dienender Liebe. Beide in Gabe und Aufgabe mit
einander vereint. Das geht nicht ohne Umfaſſen des Kreuzes,
ohne Anſchluß an das Haupt voll Blut und Wunden, ohne
Dank für den Beſitz des Wortes Gottes. Hier, wo in Weſt
prenßen der deutſche Orden dem Chriſtenthum gedient, wo
Guſtav Adolf faſt ſtürmiſch an die Thore geklopft, hier in der
Marienkirche, auf dieſem geweihten Boden, möge der Brnder-
bund ſich inniger geſtalten, damit wir nicht neuer Unterlaſſungs-
ſünden ſchuldig werden. Das jüngſte Gericht wägt auch die
Verſäumniß der verträumten Gnadenfriſt, die unterlaſſene
Samariterthat. Was den Brüdern nicht gethan wurde, wurde
a ch dem Herrn nicht gethan. Den Lauf vollenden der kann
es, der beten und danken gelernt hat: Dein Stecken und Stab
tröſten mich

Die Schlußliturgie ſang Diakonns Dr. Meinlig vom großen
Altar aus. Ebenſo ertheilte er auch den Segen. Zum Schluß
ſang die Gemeinde: „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn.“ Um
11 Uhr wurde die erſte öffentliche Verſammlung in der
St. Johanniskirche eröffnet. Der Vorſitzende D. Fricke er-
innerte daran, wie 1762 die deutſch- evangeliſche Gemeinde in
Smyrna an Danzig und den König von Dänemark eine Bitte
um Hülfe richtete. Jn Danzig ergab eine Kollekte 26 000 Gulden.
Davon wurden nach Smyrna 1000 Gulden geſendet, 25 000
Gulden kapitaliſirt und die Zinſen alljährlich für dieſe ferne
Gemeinde verwendet bis zum Jahre 1807. Wahrſcheinlich ging
das Kapital in der Franzoſenzeit verloren. Der Guſtav Adolf-
Verein hat in Smyrna eine Mädchen- und Knabenſchule er-
richtet. Aus dem kleinen Reis iſt ein großer Baum geworden.
Jn den 57 Jahren ſeines Beſtehens hat der Verein 22 566 620
Mark verwendet, ſeine Einnahme im Jahre 1887/88 betrug
911087 Mark. Die Zahl der Unterſtützungsgeſuche belief ſich
im Jahre 1888 auf 1261, im jetzigen auf 1444. Jn die Vereins-
pflege wurden 98 Gemeinden neu aufgenommen. Einzelne
Gegenden verſchließen ſich leider noch immer dem Guſtav Adolf-
werke; doch bricht ſich in immer weiteren Kreiſen die Erkennt-
niß Bahn, daß Einigkeit noth thut und daß der Verein auf dem
Boden des lebendigen Bekenntniſſes ſteht.

Hierauf wurde (wie ſchon telegraphiſch erwähnt) an Se.
Majeſtät den Kaiſer ein Telegramm abgeſendet.

Hierauf erhielt der Präſident des Evangeliſchen Ober-
Kirchenraths, Exzellenz Dr. Hermes aus Berlin, das Wort.
Auch der Ober-Kirchenrath wirkt in der Diaſpora und er
komme vielfach mit dem Verein in Berührung, dabei ſei nie
eine Differenz vorgekommen. Freudig begrüße er den Verein
gerade in dieſer Stadt. Jn Weſtpreußen habe eine 300 jährige
Treunung viel zerſtört, da habe der Verein ein reiches Feld
für ſeine Thätigkeit, welche freilich auch von andern Provinzen
in dich enmen werde.

D. Fricke gab der Freude Ausdruck, den Präſidenten des
Ober-Kirchenraths begrüßen zu können und bat. die kleine,
treue evangeliſche Gemeinde unter ſeinen beſonderen Schutz zu
nehmen. Er erinnerte an die Audienz, welche er gemeinſam
mit Dr. Hermes 1875 bei Kaiſer Wilhelm J. gehabt, in welcher
dieſer das Werk des Vereins als ein ſchönes bezeichnete, aber
bettogte daß daſſelbe noch nothwendig ſei.

Namens des Konſiſtoriums ſprach Konſiſtorial- Präſident
Grundſchöttel. Daſſelbe hege die wärmſten Sympathieen
für den Verein, deſſen Wirkſamkeit man auf jedem Schritt in
der Diaſpora begegne. Auf der letzten Hauptverſammlung

brachte der Danziger Vertreter den Dank von 90 weſipreußiſchen
Gemeinden. Doch ſei noch ſehr viel zu thun. Manche Konfir
manden müßten 30 Kilometer zurücklegen, um zum Unterricht
u gelangen. Der Vorſitzende D. rig e bedauerte, daß der

erein nicht noch mehr für Weſiprenßen thun könne, doch werde

das Möglichſte gethan werdeu. gJm Namen der ſämmtlichen Geiſtlichen der Provinz grüßte
General- Superintendent r Taube: Viele Gemeinden Weſt
preußens ſtammten aus der Reformationszeit. Die römiſch
polniſche Gegenxeformation habe ihnen furchtbare Leiden ge-
bracht, oft das Martyrium. Als er ſeiner Zeit am 6. November
vor dem Schwedenſiein bei Lühzen geſtanden, habe er nicht
ahnen können, daß der Verein ſich ſo mächtig entwickeln werde.
Daß er dieſes erlebt habe, dafür dauke er Gott.

Profeſſor Dr. Tſchackert brachte die Grüße der theolog
iſchen Fakultät zu Königsberg. Der Vorſitzende erwidert den
Gruß und erinnert daran, daß die Wiſſenſchaft die beſte Stütze
des Glaubens ſei: denn die Wiſſenſchaft und Praxis müßten
ſich vereinigen, wenn die Wiſſenſchaft Erſprießliches leiſten
wolle.

Sodann theilte der Vorſitzende mit, daß Begrüßungs-Tele-
gramue von den Waldenſern, die das 200 jährige Feſt ihrer
Heimkehr feierten, aus Algier, Paris und Marſeille einge-
gangen ſeien. und dankt für eine von den Frauen der Johannis-
gemeinde geſtiftete Altarbibel und Altardecke. Schnulrath
Dr. Hempel gab einen An aus dem Jahresbericht des
Vereins. Er ſprachen noch Paſtor Dianiska aus Lautſchau
im Namen der ungariſchen Hilfsanſtalt, Paſtor Frick aus
Riesbach für die ſſhweizeriſchen Hülfsvereine, Paſtor Orendi
S in al Siebenbürgen. Um 2 Uhr wurde die Ver
ammlung geſchloſſen.

Bald darauf trugen fünf feſtlich beflaggte und bekränzte
Dampfer die ſämmtlichen Feſtgenoſſen, über 400 an der Zahl.
durch die Mottlau und Weichſel auf die Rhede und an den
Seeſchiffen, von denen eins, G. F. Focking, reichen Flaggenſchmuck aufgeſetzt hatte, und Sr. Majeſtät Schulſchiffen „Niobe

und „Roon' vorüber nach Zoppot, wo um 4 Uhr im Kur-
hauſe das Feſtmahl begann. Manches gute Wort wurde
dabei geredet. D. Fricke brachte das Hoch auf Se. Mafſteſtät
den Kaifer aus, Oberkirchenrath r. Trautſchenfels aus
Wien auf den Evangeliſchen Oberkirchenrath in Berlin, Präſi
dent r. Hermes auf den Vorſitzenden D. Fricke, Super-
intendent V. Pank aus Leipzig auf den Oberpräſidenten und
die Königliche Regierung, Biſchof D. Teutſch aus Hermann-
ſtadt auf die Stadt Danzig, Regierungspräſident von Heppe
auf den Zentralvorſtand, General Superintendent Schuſter
aus Hannover auf die beiden Feſtprediger und Stadtpfarrer
Laux mann aus Stuttgart auf das Lokal-Komitee. Bei ſchon
Hereinbrechender Dunkelheit ging die Fahrt zurück nach Neu
fahrwaſſer, wo am Abend Konzert ſtattfand.

Danzig, 5. September.
Jn der geſtrigen Verſammlung des Guſtav Adolf- Vereins

hielten unter Anderen der Präſident des Oberkirchenraths
Hermes, General- Superintendent Taube und Superintendent
Frick- Zürich Anſprachen. Der vom Schulrath Hempel-Leipzig
erſtattete Jahr esbe richt lautet günſtig. Jm Ganzen wur
den im vorigen Jahre über 911 000 verwendet: es ſind bis
her im Ganzen 22 Millionen a worden. Am Nach
mittag fand eine Dampferfahrt nach Zoppot und ein Feſtmahl
dort ünter großer Betheiligung ſtatt. Der auf Se Majeſtät
den Kaiſer ausgebrachte Toaſt wurde mit hoher BHegeiſter
ung aufgenommen. Die Rückfahrt nach Danzig erfolgte über
Weſterplatte.

Jn der heutigen Sitzung wurden Geheimer Ober
Juſtizrath Johow-Berlin und r. Hölſcher- Leipzig in den
Zentralvorſtand gewählt. Die „große Liebesgabe des
Guſtav Adolf-Vereins“ im Betrage von 19200 fiel
auf die Gemeinde Weiſenau bei Mainz den Gemeinden
Sipiory in der Provinz Poſen und Waitzen in Ungarn fielen
je 6000 zu.

Vom IV. allgemeinen deutſchen
Bergmunnstag-

Halle, 6. Sept. 1889
Den erſten Vortrag in der geſtrigen Sitzung hielt Her

Maſchinen-Jnſpektor Hammer aus Eisleben über die neueren
Wafſſerhaltungen beim Mansfelder Kupferſchiefer-Bergbau; nach
einem geſchichtlichen Ueberblick über die Dampfwaſſerhaltungen
wurde der Vortheil welcher in neuerer Zeit durch Abbalanci-
rung der Geſtänge erreicht, welche ſich dadurch in große Tiefen
führen laſſen, erläutert. Es wird durch dieſe Vorkehrungen er-
zielt, daß man die Waſſerhaltung durch dieſe Pumpen, unter
denen die Rittinger-Pumpen obenan ſtehen, bis in ganz gewal-
tige Tiefen ausführen kann, wodurch die Ausbeutung der Flötze
immer weiter in die Erde hinein möglich wird.

Der Vortrag des Herrn Prof. Dr. Freiherr von Fritſch
galt der Entſtehung der Braunkohlen, beſonders
der Schweelkohlen. Danach ſcheinen allem Anſcheine
nach dieſe Mineralien marinen Urſprungs zu ſein, indem einſt
in der Vorzeit durch eine fortdauernde Senkuung große Länder-
ſtrecken unter ein dadurch immer mehr hereinbrechendes Meer
getreten, ihr Pflanzenwuchs, der Aehnlichkeit mit dem der heu-
tigen Mittelmeerländer gehabt haben dürfte, dabei weg
geſchwemmt und zerſetzt ſein muß, wobei ſich ſpäter die leich-

„wie wohlfeil iſt das Leben, wenn man nur froh
ſein, nicht es ſcheinen will! Wie viel mehr koſtet
die fremde Meinung uns täglich Geld und Sünde, als die
eigene! Vor Allem ſollen die Frauen, dieſe ewigen Thier-
wärterinnen des Raubthieres Luxus, welche nur zu oft
mehr ins Ohr, als die Männer in den Magen ſtecken,
dies beherzigen; durch Beiſpiel und Gewöhnung ſollen
die Mütter ihre Töchter von dem Abgrunde wegziehen,
der ſich wie ein Bergwerk tiefer gräbt, je mehr Gold da
raus geholt wird. Keine Mutter ſoll ſagen, daß ſie ihr
Kind länger liebt, als ſie es an der Bruſt oder an der
Lippe hat, wenn ſie das arme Weſen in eine verarmte und
verdorbene Zeit mit den Bedürfniſſen der Unerſättlichkeit
hinausſchickt.“

Aus all dem Chaos aber, welches uns jetzt überall
entgegenzuſtarren ſcheint, muß ſich in Kurzem eine neue
und ſchönere Welt geſtalten. „Kein Volk“, ſagt Jean
Paul, „iſt jetzt in einem ſolchen Elementargefechte poeti-
ſcher, philoſophiſcher und politiſcher Bildung begriffen, als
das deutſche; aus einer ſolchen Kriegsſchule aber von
arbeitenden Regungen muß Deutſchlands Geſtalt künftig
zu hoher Stärke und Fertigkeit entfaltet hervortreten. Wir
wohnen jetzt noch im Baugerüſte der Zeit, und freilich iſt
ein Gerüſte nicht die bequemſte Wohnung. Aber unſere
vorige war ja noch zerlöcherter und durchſichtiger, als irgend
ein Gerüſte, gleichſam nur das Gerüſte zu einem Gerüſte.“
Mit edlem Zorn wendet ſich Jean Paul gegen jene „er-
frierenden Abgebrannten des Geiſtes, welche da
meinen, die Menſchenwelt bleibe ewig wie ſie iſt“,
gegen jenen „geiſtigen Bettel-Orden der Seelen,
deſſen Mitglieder nichts wünſchen vom Leben,
als es zu führen, welche das nöthige Fabriks- und
Regierungsweſen verlangen ſammt ſo viel Philo-
ſophie und Poeſie und Uneigennützigkeit und Eigen
nutz, als ſie ſelbſt haben, und in der Jugend
Jugendfehler und dann den geſetzten Mann. Als ob nicht
Alles Große, was noch auf der Kleinigkeits-Erde gethan
worden, nur aus dem begeiſternden Glauben an eine
Erhebung deſſelben entſtanden iſt, als ob nicht, wenn es
eine Weltgeſchichte unr der Danaiden gäbe, alle Aufopfer

ungen gelähmt wären, alle Helden kletternde Nachtwandler
ohne Ziel, das Leben aber eine Drehkrankheit toller Schafe!
Vor der Erfindung der Buchdruckerei gab es nur Länder-
Centra voll Licht und Wärme, welche wie Rom über den
ungebildeten Umkreis tyranniſch geboten. Jetzt aber iſt auf
der Erde nicht mehr Brennſpiegellicht, ſondern Tageslicht;
die Jdee der wahren Freiheit leuchtet überall
hin und kann nicht wieder untergehen; die neue
Erde, durch die Bücher weniger abhängig von
einem Geſetzgeber, als ſonſt die alte, thut eben
darum unſterblichen Widerſtand. „Unſere Zeit“, ſo
ruft Jean Paul im Dezember 1812 aus, „jiſt groß, iſt eine
nie dageweſene, weil nicht Länder, ſondern drei Welttheile
im Aufruhr der Umbildung und Gleichbildung- arbeiten uno
der Oelbaum des Friedens ſeine Wurzeln in keinem Garten,
ſondern nur im ganzen Erdball ſchlagen kann. Die Compaß
nadel und die Feder, die Schiffe und die Druckerpreſſen
haben die Einſamkeit der Völker aufgehoben, und alle ſtehen
nun verknüpft auf Einer Sturmleiter und Einer Himmels-
leiter. Giebt's irgendwo in der Weltgeſchichte Fußſtapfen
eines Fortſchrittes der Menſchheit ſo ſind ſie auf den
Wegen zur Freiheit ſowie zum Lichte; jetzt dehnt ſich die
Freiheit durch die Geſetzbücher bis zu Colonien, Negern
und Juden und Erbnunterthänigen aus; das Abſtoßen
wiſchen Wehr-, Lehr- und Nährſtand geht nun,feitbem auf dem Schlachtfelde die Herzen aller

Stände Eine Bruſt dem Feinde und dem Tode
entgegenpflanzten, in ein gemeinſchaftliches An
ziehen zu der Vaterlandsliebe über. Freiheit gient
öſters Verſtand, als Verſtand Freiheit. Niemals ſoll ein
geſtürztes Volk verzweifeln, und wenn es findet, daß für
den Abgrund, worein es geworfen worden, alle Rettleitern
zu kurz ſind, um es emporzubringen, ſoll es daraus nicht
auf die Rettloſigkeit ſchließen ſondern ſich aus der Ge
ſchichte erinnern, daß ein Höhlenabgrund der Völker anßer
dem Rückausgange nach oben auch einen unten nach der
Ebene haben kann ſo daß ein unerwarteter Seitengang
plötzlich ein freies Weltgrün und Himmelblau aufthut.“

Schluß folgt.)



ßten

ann
e ppe
iſter
arrer
ſchon
Neu

er.
reins
raths
ident
ipzig
wur
bis

Nach

Herr
teren
nach

gen
anci
iefen

n erunter
walFlötze

t ſch
ersheine
einſt
nder
Meer
heu

weg
leich

idler
jafe!

der
den

auf
icht;
rall
teue
von
ben

ſo
eine

heile

uno
rten,
paß
eſſen

ehen
nels
pfen

den
die

gern
ßen
iun,
ller
o de
An
gient

l ein
für
itern
nicht
Ge
ußer

der
gang
ID

keren Harzmaſſen von Nadelhölzern und anderen, Milchſäfte
enthaltenden Pflanzen an der Oberfläche geſammelt und ſo die
Schweelkohle gebildet haben müſſen, während die ſchwereren
pflanzlichen Stoffe ſich ſenkten und die Entſtehung der in ihrer
Zuſammenſetzung ſich von der Schweelkohle unterſcheidenden
Braunkohle herbeiführten.

Jn dem dann folgenden Vortrage des Herrn Berg- Aſſeſſor
Vollert aus Halle wurden techniſche Fortſchritte bei dem
Braunkohlenbergbau behandelt, ſo beſonders ſolche zur Aus-
führung des Abteufens, dann ſolche durch den Betrieb der Naß
preß- und Darrſteinfabrikation, ferner die Vortheile der Ein-
xichtung von Drahtſeil- und KettenBahnen, der Rittinger'ſchen
Pumpen, welche ſchon im Vortrage des Herrn Hammer er-
wähnt wurden u. ſ. w.

Es folgte dann eine Darſtellung der Gefahren, welche bei
der Brikettes Fabrikation durch Selbſtentzündung des Braun
kohlenſtaubes entſtehen, durch Herrn Bergrath Schröcker
aus Halle. Derſelbe wies auf den bedeutenden Aufſchwung
n welchen die erſt etwa 30 Jahre alte Brikettes- oder
Trockenpreßſtein- Fabrikation genommen. Bei der gewaltigen
Eintrocknung, welche mit der benutzten Kohle vorgenommen
werden muß, treten häufig Exploſionen auf, die vielfach arge
Zerſtörungen und auch Verluſte an Menſchenleben herbeigeführt
haben. Leider liegen die letzten Urſachen dieſer Exploſionen,
welche durch Selbſtentzündung des Kohlenſtaubes hervorgerufen
werden, noch nicht klar zu Tage, ſo daß weitere Forſchungen in
dieſer Richtung und damit die e n rn von ausreichenden
Schutzmaßregeln von höchſter Bedeutung für dieſe ausgedehnte
Jnduſtrie ſein werden.

Nach einer halbſtündigen Pauſe ſprach Herr Bergmeiſter
Schrader aus Eisleben über die W von Ge
ſteinsbohrmaſchinen bei dem Streckenbetrieb und dem Abbau
auf dem Mansfelder r r welche ſeit 5 Jahren
dort vielfache Anwendung und große Bedeutung erlangt haben.
Es ſind in der Zeit vom September 1883 bis Juli 1889 nicht
weniger als 15 989 Meter Querſchläge und Strecken aufgefahren,
welche Leiſtung ſich den größten Tunnelbauten unſerer Zeit
würdig anxeiht u. etwa das 3--4fache des Handbohrbetriebes aus
machte. Bei der Zeiterſparniß, welche der jeßt von der Ge-
werkſchaft ſelbſt betriebene Maſchinenbohrbetrieb bietet, ſind die
Koſten nur etwa 10--12 höher, in einigen Fällen ſogar noch
weniger. Weiter wurde der Maſchinenbohrbetrieb auch beim
Schrämen im Kupferſchieferflötz, jedoch nur verſuchsweiſe, an
gewendet.

Lebhaftes Intereſſe erregten daun die Mittheilungen des
Herrn Generaldirektor Poetſch aus Magdeburg über Ver
beſſerungen des von ihm erfundenen, in Deutſchland und Nord
Amerika bereits vielfach mit Erfolg angewendeten, für die nächſte
Zeit auch in England, Frankreich und Ungarn in Ausſicht ge
nommenen Gefrierverfahrens beim Schachtabteufen und Strecken
betrieb, das früher ſchon auch in der „Hall. Ztg. mehrfache
Erwähnung gefunden hat.

Nach Schluß dieſer Ausführungen hielt Herr Oberbergrath
Dr. jur. Arndt aus Halle einen Vortrag über die von ihm
in einem kürzlich veröffentlichten Entwurf Vor
ſchläge zu einem allgemeinen deutſchen Berggeſetz.
Zu dem Vortrage nahm noch Herr Wirkl. Geh. Oberbergrath
Dr. Braſſert aus Bonn das Wort, um ebenfalls die Noth
wendigkeit eines ſolchek allgemeinen deutſchen Bergrechts zu be
tonen und dem Wunſche Ausdruck zu geben, daß der allgemeine
deutſche Bergmannstag zur Erreichung dieſes Zieles mitarbeiten
möge; es gelte daſſelbe zu erreichen, wenngleich man auch in
einzelnen vom Vorredner vorgeſchlagenen Punkten abweichender
Meinung ſei. Die übrigen nöch auf der Tagesordnung ſtehen
den wiſſenſchaftlichen Vorträge mußten wegen vorgerückter Zeit
vertagt werden.

Im weiteren geſchäftlichen Theil wurde als Verſammlungs
ort für den 5. allgemeinen deutſchen Bergmannstag Breslau
gewählt. Jm Laufe des auf die Sitzung folgenden Feſtmahleslangte daun eine Depeſche an, welche, da ſie der Freude der
ſtädtiſchen Behörden von Breslan, den Bergmannstag im Jahre
1892 daſelbſt aufnehmen zu können, Ausdruck gab, lebhaften
Beifall hervorrief. Zur Erzielung einer feſteren Organiſation
des allgemeinen deutſchen Bergmannstages wurde noch be
ſchloſſen, die bisher gültigen Satzungen dahin zu erweitern, daß
nicht nur die angemeldeten Vorkträge gehalten werden, ſondern
daß ein ſtändiger Ausſchuß t wird, welcher zu entſchei-
den hat, welche Fragen für die Verhandlungen beſonders v

ur Erörterung erſcheinen. Dieſer Ausſchuß ſoll event. auch be
er Regierung Vorſtellungen in Fragen der öffentlichen Ver

waltung machen, damit bei der Erörterung in den einſchlägigen
Fragen der Erfahrung der Fachmänner mehr Gewicht als bis
her i geregt werde. Die Wahl dieſes Ausſchuſſes wird erſt
am letzten Tage der diesjährigen Vereinigung in Thale erfol
gen. Ein von der Verſammlung auf den Leiter der Verhand
lungen, Herrn Berghauptmann von Heyden-Rynſch, aus-gebrachtes Hoch ſchloß die Sitzung.

Das Feſtmahl, welches darauf um 3 Uhr in dem prächtig ge
Thmückten Feſtſaal des „Jägerberges“ ſeinen Anfang nahm, ge
taltete ſich in jeder Weiſe ſür alle Theilnehmer hochbefriedigend.
Es nahmen an demſelben etwa 430 Perſonen Theil, bei welchen
bald, Dank den trefflichen Anordnungen des vorbereitenden Aus
ſchuſſes, die froheſte Stimmung herrſchte. Neben dex Concert
muſik trugen die längſtbewährten Leiſtungen von Küche und
Keller des Hauſes, patriotiſche Bergmanns-Lieder, ſowie inhalt-
reiche Anſprachen dazn bei, den frohen Gedankenaustauſch ſtetig
zu ſteigern. Die erſte Tiſchrede hielt Herr Wirkl. Geh. Ober
vergrath Pr. Braſſert aus Bonn. Derſelbe wies darauf hin,
daß der Allgemeine deutſche Bergmannstag ſo recht eigentlich
ein Kind des wiedererſtandenen deutſchen Reiches ſei und bisher
ſtets unter dem Schutze des greiſen Begründers der nationalen

Einheit unſeres Vaterlandes getagt habe. Derſelbe ſei nun aber
von der Erde abberufen, und dem Bergmannstage ſei auch nicht
vergönnt geweſen, unter dem edlen Sohn Kaiſer Wilhelms I.

u und demſelben ſeine Huldigung darzubringen.och dürfe man ſich jetzt durch trübe Erinnerungen an die Ver-
gangenheit den Blick in die Gegenwart und die Zukunft nicht
verdüſtern laſſen, denn mit kräftiger Hand habe Kaiſer Wilhelmll.
das Scepter der Regierung in die Hand genommen und von
Anfang an bewieſen, daß er in den Pfaden ſeines erhabenen
Großvaters wandele, von dem großen Kanzler gut berathen,
ſtets beſtrebt, ganz Europa und damit beſonders ſeinem Volke
den Frieden zu erhalten, den Wohlſtand und die wirthſchaftlichen
Kräfte aller Stände zu heben, beſonders aber habe der erhabene
Herrſcher die Beſſerung unſerer ſozialen Verhältniſſe, die heute
manche Bedenken e im Auge. Die Rede ſchloß mit der
Mahnung an die verſammelten Berufsgenoſſen, in der alten
Liebe und Treue des deutſchen Bergmanns zu König und Vater
land ſich auch in alle Zukunft zu bewähren, und einem donnern-
den Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, an den darauf telegra
phiſch ein ehrfurchtsvolles dreimaliges Glück auf! des 4. allge
meinen deutſchen Bergmannstages abgeſendet wurde, begeiſtert
ſtimmte die Feſtverſammlung dabei die Kaiſerhymne an, deren Text
dem Charakter des Feſtes durch einige an ihm vorgenommene
anſprechende Aenderungen Rechnung trug. Später ergriff dann
Herr Berghauptmann von HeydenRynſch das Wort. Der
ſelbe feierte Halle als die alte Muſenſtadt, zugleich aber auch als
die in ſtetem, raſchem Aufblühen begriffene Handels und Fabrik-
ſtadt. Gerade durch die Vereinigung reichen wiſſenſchaftlichen
Lebens und reger gewerblicher Thätigkeit ſei in Halle ganz bervor
Tagendem Aufſchwung begriffen. Das im Anſchluß an dieſe
Ausführungen auf die Stadt Halle, die in ihren mannichfaltigen
Beziehungen zum als ganz eigenartig daſtehend gefeiert
wurde, ausgebrachte Hoch fand bei der Feſtverſammlung begei-
terten Wiederhall und jubelnd erklang das Lied „An der Sagle
ühlem Strande' in neuer Form, geradezu als ein Danklied für

die Gaſtlichkeit, mit der Halles ſtädtiſche Behörden und Bürger
chaft dem Bergmannstag die Thore der Stadt geöffnet und den
Tbeilnehmern deſſelben den Aufenthalt in der alten Salzſtadt
angenehm zu geſtalten beſtrebt geweſen ſind. Wohl allen Feſt
Gelnehmern geradezu ans dem Herzen igeſprochen, feierte das

ied unſer gutes altes Halle:
Dieſe Stkadt, ſie ſteht auf Kohle,
Und ganz unten ruht das Salz.
Schon in längſt vergangnen Zeiten
Sah man Soole hier bereiten,
Hala ward der Ort genannt.

Dieſes Salz, es würzt die Speiſen,
Doch es ſchärft auch den Verſtand.
Darum mußt es wohl geſchehen,
Daß ein Halle konnt euntſtehen,
Eine Burg der Wiſſenſchaft.
Saalathen, in deine Thore
Zogen freudig wir hinein.
Gaſtlich von dir aufgenommen,
Tönt es überall: „Willkommen“,
Wo der Bergmann nur erſcheint.
Schöne Saalſtadt, dein zu denken,
Rufen wir vereint: „Glück auf!“
Grüne, wachſe und gedeihe,
Und ein jeder Bergmann weihe
Dankbar dir ein volles Glas.

Jn humorvoller, auf den der Ueberlieſerung nach ja unſere
Stadt charakteriſirenden Kohlen Rauch anſpielend, der den
Herren „vom Leder“ ja nichts ungewohntes ſein werde, ſprach
Herr Stadtverordneten-Vorſteher Reg.Nath a. D. Gneiſt im
Namen der Stadt Halle den Dank für die Worte des Vor-
redners aus, ſein den Herren „vom Leder“ und von der Feder
dargebrachtes Hoch fand lebhaften Anklaug. Wahre Beifalls
ſtürme wurden den Ausführungen der beiden nächſten Redner
zu Theil. Zunächſt ſprach Herr Geh. Bergrath Leuſchner
Eisleben auf die Ehrengäſte, ganz beſonders der Thatſache
gedenkend, daß neben den Vertretern aller giſcher Gauen auch
zahlreiche Männer vom Fach aus Oeſterreich berbeigeeilt ſeien.
v herzlichen Worten dankte dann Namens der Ehrengäſte Herr
Berghauptmann Lhotsky-Prag, welcher das einmüthige Zu
ſammengehen der beiden mächtigen Nachbarreiche Oeſterreich
und Deutſchland auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, ſei
es nun in der Politik oder in der Wiſſenſchaft oder in der
praktiſchen Berufsthätigkeit, als das rechte Mittel zum Wohle
beider durch die Bande des Blutes von Urſprung ſo eng
verwandten Völker bezeichnete. Jubelnd erklang nach dieſen
Worten als Huldigung der anweſenden deutſchen Bergleute für
die öſterreichiſchen Fachgenoſſen die öſterreichiſche Nationgl-
hymne. Nachdem das ernſte, durch ſeine eigenartige Melodie
feſſelnde Lied „Schön iſt das Bergmanusleben“ verklungen war,
feierten noch Herr Geh. Rath Hauchecorne-Berlin, Direktor
der geologiſchen Landes-Anſtalt, den kameradſchaftlichen Sinn
der Leute vom Bergfache und Herr Prorektor der Univerſität
Halle, Prof. Dr. Laſtig die Königstreue und das Gottvertrauen
des deutſchen Bergmanns. So geſtaltete ſich dieſer Theil des
Bergmannstages geradezu zu einer würdigen Feier echter
Kameradſchaftlichkeit und patriotiſchen Sinnes, und keinem der
Theilnehmer wird, die Erinnerung an dieſe froh verlebten
Stunden ſo bald ſchwinden.

Die in Geſellſchaft der Damen dann von 6 Uhr ab auf
der Saale nach der „Saalſchloß-Brauerei“ unternommene Fahrt
geſtaltete ſich ebenfalls ſehr reizvoll. Jn fünf Dampfern und
einer großen Zahl von Gondeln gings bei prächtigſtem Wetter
die Saale hinab zu den prächtigen Gartenanlagen der Brauerei,
wo in r Unterhaltung und bei Concert der vereinigten Dölauer und Eisleber Bergkapellen, deren Leiſtungen
an dieſer Stelle noch beſonders rühmend hervorgehoben werden
mögen, die Zeit nur zu raſch verging. Reichen Beifalls er
freuten ſich dort auch die in einem Theile der Veranda ver-
anſtalteten lebenden Bilder, welche verſchiedene trefflich geſtellte
Darſtellungen aus dem Bergmannsleben und zum Schluß ein
Tableau boten, in welchem die Geſtalt der Germania, von
Gnomen bewacht, von einem Genius bekränzt wurde. Nachdem
man ſo, aufs angenehmſte unterhalten, in dem reizvoll beleuchteten
Garten mehrere Stunden geweilt hatte, wurde um 10 Uhr die
Rückfahrt angetreten, bei welcher auf den Ufern der Saale ein
Feuerwerk abgebrannt wurde, welches an Großartigkeit der
Lichteffekte Alles bisher in dieſer Beziehung hier Geſehene
weit überſtrahlte. Zahlloſe Raketen- und Leuchtkugel-Garben
ſchufen mit der bengaliſchen Beleuchtung aller hervorragenden
Punkte unſeres Saalthales immer neue, die lebhafteſte Be
wunderung aller Zuſchauer, ſowohl der auf der lampionbe-leuchteten Flotille befindlichen r wie der am Ufer
dem prächtigen Schauſpiel beiwohnenden, dichtgedrängten Menge
erregende Schönheiten, ſo daß dieſe Heimfahrt als einer der
Glanzpunkte der Veranſtaltungen zu betrachten iſt. Eine lange
Reihe von Pferdebahnwagen führte die Feſttheilnehmer darauf
aus der Nähe der Landunggsſtelle, in die Stadt, wo die meiſten
raſch ihre Quartiere aufſuchten, um ſich durch die Ruhe nach
e tehnktren gingen des Tages für den heutigen Ausflug zu

ärken.

Halliſche Lokaluachrichten vom 6. September.
Der Abdruck unſerer Originotnacheia h r mit vollſtändiger Quellenangabe

ge

Vorgeſtern Nachmittag wurde im großen Verſamm-
lungsſagale des Waiſenhauſes das vierte Miſſionsfeſt
des Schüler-Miſſions- Vereins der Francke-
ſchen Stiftungen abgehalten. Daſſelbe wurde eingeleitet
durch das Lied „Herz und Herz vereint zuſammen“. Darauf
hielt Herr Praepoſitus Brettner aus Boizenburg eine
bibliſche Anſprache über den Wablſpruch der Stiftungen: „Die
auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft, daß ſie auffahren
mit Flügeln wie Adler, daß ſie laufen und uicht matt werden,
daß ſie wandeln und nicht müde werden“ (Jeſ. 40, 31). Nach
dem Geſang „Reich des Herrn“ machte dann Herr Jupeltor
Onaſch aus Berlin, früher in Ranſchi in Jndien, Mittheil-
ungen aus der Kohlsmiſſion. Nach einigen vom Schülerchor
der Latina geſungenen Motetten endete ein vom Anſtaltsgeiſt
lichen, Herrn Paſtor Palmiés, geſprochenes Vaterunſer und
Segen die Feier. (Verſpätet.)

Aus aller Welt.
Jns Waffer geſornngen, um in den Hafen der Ehe

zu gelangen. Was doch ein glücklicher Zufall bei einem drohen-
den Unglück nicht Alles vermag! Der Held der kleinen Ge-
ſchichte, die wir im Nachfolgenden erzählen, weiß davon viel
Erfreuliches zu berichten, und der glückliche Zufall, der das
drohende Unglück verhütet, hat ihn zum Glücklichſten der Men
ſchen gemacht. Ein ſchmucker Marsſohn, der auf Urlaub an
einem reizenden Alpenſee weilte, rettete einer jungen, ſchönen
und ſteinreichen Engländerin das Leben. Wie das geſchah, if:
kurz geſagt: Die reizende Miß ruderte allein auf dem See,
das Boot kippte um, ſie kam mit den Wellen in engſte Be-
rührung und wäre vielleicht ertrunken, wenn der ſchmücke
ler nicht raſch zur Hand geweſen wäre und ihr auch für
ihn ſo koſtbares Leben gerettet hätte Wir ſagen: viel
leicht ertrunken“, denn die böſe Fama will beſtimmt wiſſen,
daß die ganze Ertrinkungsgefahr eine abgemachte Sache war,um das Herz der guten Mama und Schwiegermutter in spe zu
erweichen und für die Wünſche des jungen Cavaliers und ſeiner
angebeteten Miß empfänglich zu machen Der jedenfalls ſehr
geſchickte Plan iſt vollkommen gelungen und der junge Marsſohn
erhält Herz. und Hand und die zehn Millionen Gulden der
ſchönen Miß. Die Geſchichte macht in der ſehr geſprächigen
r. dem See viel von ſich reden und wird ein
timmig als ſehr intereſſant bezeichnet

Mohamedaner in England. Während England Miſſi-
onare ausſendet, um Buddhiſten und Mohamedaner zu bekehren,

die Mohamedaner ſelbſt in England Anhänger.
er Liverpooler Rechtsanwalt W. H. Quilliam hat kürzlich eine

Broſchüre über den Jslam herausgegeben, in welcher er ſich
ſelbſt als Muſelmann bekennt. Das Büchlein habe er auf
Drängen ſeiner Religionsgenoſſen veröffentlicht. Die Chriſten
werden darin aufgefordert, dem Jslam beizutreten.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Cbriſtiania, 5. September. Bei Beſaker zwiſchen

Trondhjem und Namſos, iſt eine Flaſche mit einer undeut-
lichen Bleiſtiftnotiz aufgefunden worden, der zufolge S.
S. Mimi von Kiel Kapitän Vöge, am 31. Auguſt von Arch-
angel nach Amſterdam gegangen, (Rheder Heinrich Diederichſen
in Kiel), im Nördlichen Eismeer geſtrandet iſt.

London, 5. September. Die Union Dampfer „Athe-
nian“ und „Spartan“ ſind, erſterer von Capetown, letzterer
von Madeira am Mittwoch auf der Heimreiſe abgegangen.

e

nduſtrie, Hander und Finauzen.
Schwediſche Reichshypothekenbank 4 pCt

Obligationen von 1880 und 1883. Die nächſte Ziehnng
findet Ende September ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca
5 Et. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
NVeuburger Berlin Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 5 Pfg. pro 100 Mark.

Die Verwaltung der Dortmunder Unionbrauerei
ſchätzt die Dividende auf 18 wie im Vorjahr.

Ueber den Streik der Londoner Arbeiter der Anglo-
Coutinentalen Guanowerke berichtet die „Hamb. Börſenh.
Nachdem in der vorigen Woche die Arbeiter der Law's Che-
mical Mannre Co. den Streik erklärt hatten, wurde die Arbeit
auf den Fabriken der Anglo Continentalen Gnanowerke in.
London niedergelegt; es iſt dies in der jetzigen regen Geſchäfts
zeit doppelt r r für die Geſellſchaft, da Schiffe ni
beladen und die Kontrakte deshalb augenblicklich nicht erfüllt
werden können.

Der et rats der Baumwollſpinnerei, Mitt-
weida hat beſchloſſen, den im Jahre 1888/80 in Höhe von
176008,02 4 erzielten Reingewinn wie fotgt der am 16. d. M.
abzuhaltenden ordentlichen Generalverſammlung zur Vertheilung
vorzuſchlagen: Dotirung des Reſervefonds mit 15000 4
Dividende gleich 40000 Tantième an den Aufſichtsrath mit
11858,60 desgleichen an Direktion und Beamte mit 17 787,90
Mark, 6 Superdividende 60000 zur Bilanz eines Spezial
Reſervefonds 31361,52

Die Einnahmen der Neuen Dampfer-Compagnie
zu Stettin betragen im Auguſt 285024 gegen 294068
im Vorjahr. Die Geſammt- Einnahme bis Ende Anguſt 1889
beläuft ſich auf 1788309 gegen 1553 956 für den gleichenZeitraum des Vorijahres. Hierbei iſt zu bemerken, daß ſeit
dieſem Frühjahr die Compagnie einen Dampfer mehr als im
e Jahre in Betrieb hat, und daß die bisherigen Ge
ſammt- Einnahmen dieſes Dampfers 61127 betragen

Dem Georgs-Marien-Bergwerks- und Hütten
verein iſt auf eine dreitheilige Straßenbahnmaſchine ein Pa-
tent ertheilt worden.

Der Hagelſchaden der Provinz Schleſien in dieſem
Jahre wird von dem „Land wirthſchaftlichen Rundſchauex“ der
„Bresl. Ztg. auf etwa 12 Millionen Mark geſchätzt. Davon
ſind etwa 5—6 Millionen verſichert geweſen und durchſchnittlich
mit 33 Proc. heglt. Da Schleſien auf 4 Millionen Hektar
Totalfläche 1,16 Mill. Hektar Wald, keine großen Sümpfe und
Moore enthält, ſo läßt ſich das häufige Vorkommen von Hagel-
ſchlägen ſchwer erklären.

Die Antheile der Disconto- Geſellſchaft zeigen ſeit
einigen Tagen eine beſonders ſchwache Haltung. Jndem that-
ſächliche Bründe nicht bekannt geworden ſind, weshalb die
ſchwache Haltung des Bankactienmarktes in Commanditantheilen
einen ſchärferen Ausdruck findet, wird das Entſtehen von Bör
ſengerüchten angeregt, welche dieſe Tendenz erklären wollen.
Als ein Gerücht dieſer Art wird in dieſen Tagen perberitet
daß Herr v. Hanſemann erkrankt ſei, ein Gerücht, das uns al
unbegründet bezeichnet wird.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 6. Sept. (Fernſprechuachr. der Hall. Ztg.)

Petersburg. Sämmtliche im Mittelmeer ſtationirten
ruſſiſchen Kriegsſchife haben den Befehl erhalten,
ſich zur Begrüßung Kaiſer Wilhelms einzuſinden.

Belgrad. Die Königin Natalie beabſichtigt durch ihr
perſönliches Erſcheinen in Belgrad eine raſche und endgültige
Entſcheidung bezüglich ihrer Stellung herbeizuführen und werden
ihre Anhänger in der nächſten Scupſchtina die Frage betreffs
der Königin zur Sprache bringen.

London. Nachrichten zufolge, welche aus Fuasting
eingelaufen ſind, haben die Derwiſche bedeutende Streit-
kräfte der mit den Engländern befreundeten Araber ge
ſprengt. Ein angeſehener Scheik iſt mit ſeinem ganzen
Anhange zu den Derwiſchen übergegangen. Die Derwiſche
bedrohen nunmehr Fuasting.

Leipzig, 5. September. Der hieſige (ſozialdemo-
kratiſche) i a für volksthümliche Wahlen wurde
polizeilich aufgelöſt.München 5. September. Wie den „Münchener
Neueſten Nachrichten“ aus Fueßen gemeldet wird, iſt bei
der Einweihung einer Unterkunftshütte auf dem Aggen-
ſteinberg der Pfarrer Stach aus Pfronten in Folge Ab
ſturzes geſtorben.

Freiburg i. Br., 5. September. Der geſtern hier
uſammengetretene Kongreß der deutſchen Strafan-ſaltsbeamten war von etwa 150 Theilnehmern beſucht

und hat unter dem Vorſitze des Miniſterraths v. Jagemann
(Karlsruhe) und Staatsraths Koeſtlin (Stuttgart) ſeine Ver-
handlungen heute zu Ende geführt. Die Berathungen be-
trafen die Behandlung der Unterſuchungsgefangenen, das
Hahn für jugendliche Verbrecher, die Vorbildung der
Auſſeher, ſowie die Vorbildung zu dem höheren Gefäng-
nißdienſt, die Begehung der Sonntagsfeier und die Ab-
ſtufung der Strafe für Zuchthaus und Gefängniß.

Salzburg, 5. September. Die Landesausſtellung
iſt heute durch den Ackerbanminiſter Grafen Falkenhayn
feierlich eröffnet worden. Der Präſident des Ausſtellungs-
Comités, Hofrath Lienbacher, hielt die Eröffnungsrede,
welche mit einem dreimaligen, begeiſtert aufgenommene
Hoch anf den Kaiſer ſchloß.

Odeſſa, 5. September. Die hier eingetroffene Kunde
von der Entgleiſung des Hofzuges des Schah von
Perſien (S. unter Rußland) rief eine große Bewegung
hervor. Der Gouverneur erſtattete dem Zaren direkt Be
richt. Es wurde ſofort eine ſtrenge Unterſuchung an
geordnet.

Kopenhagen, 5. September. Der Großfürſt-
Thronfolger reiſt am 12. September und Großfürſt
Paul nebſt Gemahlin am 14. September von hier ab.
Erſterer begiebt ſich nach Hannover, um den Manövern
beizuwohnen, und kehrt dann nach Schloß Fredensborg
urück.

Kopeuhagen, 5. September. Die Herzogin von Cum
berland iſt heute Nachmittag hier angekommen und von
der Königlich Däniſchen und Kaiſerlich Ruſſiſchen Familie
an Bord des „Dannebrog“ begrüßt worden. Die hohen

begaben ſich ſodann alsbald nach Schloß
Fredensborg.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.

5, Sept. 1,74 6. Sept. 1,74

rotha r. 11142Straußfurt rrosoElbeMagdeburg 4. Sept. 4 0,88 5. Sept. 0,870,01
Dresden 138 1,400,02Anußig. 0,46

Fall Wuchs

„42 0,02 2
I 0,78 0,02

alle

11

o046

Börſennachrichten.
Berlin, den 5. September. Die heutige Börſe eröffnete,

unter dem Einfluß der Meldungen von fremden Plätzen, in un
entſchiedener Haltung. Nur für einzelne ſpekulative Deviſen
zeigte ſich levhafterer Begehr zu entſprechenden Kursnotirungen,



Von Montanwerthen waren Kohlenaktien gefragt und folgten

re
eigender Fereerg
tet zuſehen Jn der weiten Stunde beſſerte

und geſtaltete ſich der Schluß der

Wagren und Prodnktenberichte.
Berlin, 5. September.

KNogr. loco behauptet, Ternnne in feſter
dignngeépreis 188,5 M. bez., Loco 184
lilät 188,5 Mk bez per dieſen Mongt und per September-Oklober 188 189 188,75
Dik. bez. per Oktober November 189,5—190-189,75 Mk. bez., per NovemberDezem

Kündignngepreis 1
qualität 160 Mk. bez., in ländiſcher Mk. ab Ba
vez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Sepie

per Oktober. November 100,75--160,5 Mk. bez., per Növember Dezember
Wik. bez., per Dezember Mt. bez., per April-Mai 163,5 bis

Mk. bez.,
162,25-— 161,5-- 161, 76

s 195 Mt. bez.
„Ranh weizen per 1000 Kilogr. loco

Kündigungépreis Mk. bez.,
qualität Mk. bez., per dieſen Monat 9
MaiJuni Mk. bez., per Juni- Juli

Roggen per

165 Mk. bez.

gerſi 1341560 Mk. bez., b
Gerſte per 1000 Kilo

eſſere Mk.

Loco

Sore

etreide.
Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000

altung, gekündige 560 Tonnen, Kün
Mk. nach Qualiſfät bez., Lieſerungéquna

mber

Mk.
1000 Kilogr. loco ſtill, Terpunt niedriger, gekündigt 300 Tonnen,

59,5 Mk. bez., Loco 154-164 Mt. nach Oualität bez., Lieferunge
hn bez., per dieſen Monat Mk.

ktober 159,75 159,25 159,5

ber 190,7 19 190,76 Mk. bez., per Dezember Mk. bez., per April Mai 196,6

Termine gekündigt Tonnen,Mk. nach Onagalität r gelbe Lieferungs
t bez. per April -Viai ez., er

ſe feſt, reft und kleine 130—190 Mk. bez., Fuller
rei Haus bezHafer ver 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine vehänptet, endig Tonnen,

n 8preis Mk. bez., Loco 145--170 Mk. nach Onalität bez., Lieſerungsqua

N

ſchleſi

Januar Mk. bez., per
Nordhauſen 5. Sept.Mik., Gerſte a Mk.,

ik., Roggen 160-

Stettin

Köln, 5. September.
5 21,00, per Nov. 19,05, per Dez

o 15,50,

k. bez., pommerMk ab Bahn ber
Mk. ab Bahn re
Durchſchnitispreis

ovember 146,25 Mk. bez.,Kvr

164 Mk.

a

September
per November- Dezember 146 Mk. bez., per Dezember-

j8,00 Mk., Roggen 15,50—16,20

cher mittel bis guter 152-160 Mk. bez., 162--167
cher mittel bis e 152-—-160 Mk. bez.,

ruſſiſcher Mk. frei
Mk. bez.,

einer 162-167
25 bez., per dieſen Monat Mk. bez.,

ktober 147,25 Mk. bez., per Oktober

il-Mai 148,25 Mk. bezWeizen 17,40
Hafer 14,00--15,

Magdeburg, 5 September.
Weißweizen üfk.,168 Mk
Mk.,

Breslau, 5. September.108,00 September

00 Mk
(Gebr. Friedeberg.) Landweizen 186--192 Mk.,

glatter engl. Weizen 172 18

t neuer Mk.,Landgerſte 158--170 Mk., ver r e Kilogr. verOt
oggen per Sept. 163,00 Mt., per SeptemberOkt.Mk., per November- Dezember 167,00 Mir p

5. September.
ver September- Oktober 183,00, pe

I.

Weizen ruhig,
r Oktober-Nov. 185,00.

Mk. Rauhweizen 102 bis
Chevaliergerſte 170--195

loco alte Uſance 174,00--182,00,
Roggen matt, loco148--157, per September-Oliober 157,00, per Oktober November 158,00. Pom

merſcher Haſer loco 118-—155.

Weizen hieſiger loco 19,00, do. neuer do. fremder

Haſer hieſiger loco 16,25, freinder 15,75.
Hambürg, 5. September.

per März 19,60. Nesg
freinder loco 17,00, per Nov. 16,05, per Dez. per

en hieſiger
därz 16,46

Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 182,00
bis 186,00. Hloggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco 165 170. neuer 165
bis 70. ruſſiſcher (oco matt, 104—109. Hafer ruhig. Gerſie ruhig.

Mannheim, 5. September.
Roggen per November 15,75,
März 14,76.

Hafer per November 14,26,
Weizen per November 19,35, per März 19,95.

per März 16,15. per

Wien 5. September. Weizen per Herbſt 8,53 Od., 8,58 Br., per Frühjahr9,18 Gd., 9,25 Br. Roggen n re Gd., 7,13 Br., per o la
Gd., 7,58 Vr.7,46 Br. Gr Haſer per Herbſt 6,92 Gd., 6,97 Vr., per Frühjahr 7,40 Gd,

Peſſtt, b. September. 8,651 Br.,

Londonrohzucer neue Ernte per

Gebinde.

o, do.

Am ſt erdam,
New

Berlin,
per 100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr.

Gd., per
Stettin,
Ankwerpen,

r,

HYork,

Liter l nach Tralles
Liter. Kündigungspreis M. per dieſen Monat per September-

Verbrauchsabgabe ohne Faß.
40000 Liter. Kündigungspreis 56,3 M. Loco ohne Faß 67,4 bz.Wf 57,4 M., ver dief

ktober 55, 0--54, 8--54,9 bez., per Dezember
Spiritus mit 70

Liter. Kündigungspreis 37,5 Mk. Loco ohne
loco M., per dieſen Monat 37,3--37,2—37,4 37,2 bez.,
36,0-3b,7 35, bez. per Oktober November 33,9—33,7-33 8 bez.per November Dezember 33,3-33,2 bez.
per April-Mai 34,234,034, bez., ver MaiJuni

d. September (Hermann Walther.) Kartoſſelſpiritus, ſlill.
ei 60 M. Verbranchsabgabe

bei 70 M. Verbrauchsabgabe 39,40 M. Ab Speicher nuter freler

Spiritus per 10000 Literprocent, ohne Faß
50 M. Verbrauchsabgabe 57,60 M. nom., mit 70 M.

Rordhauſen, 5. September. Brannkwein 45 für 100 Kilogr. ohne Faß
We ilniege 63--66 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſigen Branntwein-

abrikanten.
Breslau, 5. September. Spiritus per 100 Liter per 100 proc. excl. 60 M.

Verbrauchsabgaben per September 86,60, do. do.
November Dezember do. 70 M, Verbrauchsabgaben per

*Magdeburg,
Loco ohne Faß unwverſienert

Leipzig, v.

per

per Frühjahr 9,06 Gd., 9,08 Br. Haſer per
99 Br.jahr 6,97 Gd., 6

Paris, 5. Septembe
ver Oktober 23,00, per 23,40, per Januar- April 23,40. Roggen
ruhig, per September 13,60, per

Amſterdam 5. September.
Roggen per Oktober 127 128, per Mi

Antwerpen, 5. September. Schlußbericht. Welzen ſchwach. Roggen

Weizen loco khert per Herbſt 8,49 Gd.,
erbſt 6,56 Gd., 6,68 Br., per Früh

Paris 5. September, Nachm. Antangedeicht.
tember 22,75, per Oktober 22,90, per Rovem
23,40. Roggen ruhig, per September 13,50, per Januar- April 14,25.

r. ESchlußbericht.)

ruhig. Hafer unbelebt. Gerſte ſtill.
London, 5. September. An der Küſte 1 Weizenladnngen angeboten.

Rother Winterweizen loco 85.New-HYork, 4. Sept
eptember 84 per Oktober 848,, per Dezember 87 e.Weizen per

ff. Brodraffinade M. Futterſtoffe und Düngemittel.ehe II 31'50 31,252—31,50 v »Hamburg, 5. Ltterſtuff utter e Palmkuchen, deutſche 116 M.,
Gem. Melis 1 7 M h Mi W 1090 Ig. Cocosnußkuchen, deutſche, 135- 160 M. ſür 1000 r BaumwollKriſtallzucker J. V M. aatkuchen 730--135 M. für 1600 g. Erdnußkuchen 136—-160 M. für 1000 Ag je
Kriſtallzucker ü Mi di nach Qual. Rapskuchen 140- 150 M, r o00 kg. Leinkuchen 160 M. fülr aDMielaſſe ja w. v. 1000 g. Palmkernſchrot 100 :05 M. für 16000 kg. udiclef? 77 J am durg- 8 Scptemper- z5 2 T arg a Kalbeniber: Hamburg b. ember. Salpeter, roh. Chili 8,40-—8,45 M., raff.Tendenz am 65. September: Ruhig. 8,90 9,00 M., en et 42,00 7786 M v len 7

annar- April 14,26.

h November

Zucſer.
Magdeburger Börſe.

J. Preiſe für greiſfbare Wagre.
A. Mit Verbrancheſleuer.
4, September.

B. Ohne Verbrachsſiener.
4. September.

er-Febrnar 23,25,

138

Stett
Conſumſtener

Weizen ruhig, per Sep-
per Januar- April

Weizen feſt, per September 23,00,

395, per März 202. Berlinſeſt.

Delxeideſracht a Oktober 68,50

per April Mai

b. September. aris

b. September.

Poſen,
Faß 70er 36,70, Mat

Gekündigt Centner,
bez., per dieſen

November Dezember 66,

Stettin,

67,76, er Okto

Hambürg,
phosphorh. 65--76 10--13 M., Rock-Pihosp

b.

Kaffee
Havre, 5. September. (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee

in Newxy)orkt ſchloß mit 25 Points Baiſſe.
i le Wer September. Worm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,
Ziegler u. Co.Seſemder 96,00, ver März 96,25.

»Hamburg, d. September.
Ruhig.

elgrämm).
ktober 14 feſter, Centrifug

New Hork, 4. Sept. (Telegr.) Zucker (Fair reſſuſng
berg 18 träge, v

Kaffee good average Sanktos per September

Nachmittags Good average Santos, per
September 778,, ver Dezember 77,, per März 77 per Mai 77,. Ruhig.

(Telegr). Java. Kaffee good ordinary 627,.. D. M. bez. per Sept Oltob. M

Vetrolenm.
b. September. (Amtl.)

5, September.

4. Sept. (Telegramm)

loco mit
Oktober

Spiritus mit 50 M,

September.

September 36,50.
Hamburg,er September- Oktober

ovember Dezember 24,00 Br.
e in, 5. September.

5., September.
24,26 Br.,

Spiritus
56,50, mit 70

Oele. Oelſagten.
5. September.

Monat 71,50
bez., per

bez.

64

5. September.

5. September. Dün

v r

en Monat 56,5--56,2

Grannlated M. e M.Kornz. Rend. 92 M. 20,00 M. Mark,Kornz. Rend. 88 S M. M.Nachpr. Rend. 75, 9 MTendenz am 5. September Stetzg.

N. Terminpreiſe für Rohzucker I. Proonkt,
abzüglich Stenervergütung,

a. frei auf Speicher Magdeburg

v. frei an Bord Hamburg
September 23,70 Br., 13,55 G. Oktober 14,10 bez., 14,05 G., 44,15 Br. November
14,06--14,05 bez. November Dezember 14-14,02 bez. Dezember 14,02 bez.
Januar Januar- März 14,15--14,20 bez.

Teudenz: Ruhig.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Hamburg, 5. September. (Nachmittags). Püben-Nohzucker I. Produkt
Baſis 980 Rendement, neue Uſance, frei am Bord Hamdurg ver Septemberl3,77
per Dezember 14 05, per Februar 14,20, per Mai 14,42 Stetig,

Paris, 5. September. (Telegramm). Schlußbericht. Rohzucker 88
ruhig, loco 35,00 à Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr., ver

59,75, ver Oktober 38,75, per Oktober--Januar 38,50, per Januar-
ril 38,50.

-„J„J„ „;„,’JXC I [[„=k|=ffrſſfPccc--- —„SS„„„„„ S[„=„=«w„ „FuWP W T

inkl.

Gekündigt 200 t. KündigurS vren h t v Sept. Oktober
er unnach Qualitdt. ochwanrt o eos

Wien, d.
Mai- Juni 5,93 Sd., 5.98 Br.

NRew-HYork, 4. September. (Telegramm). Mais (Rew) 49,

Sack. matt.
Monat

20—68 4,50--7 M. Fleiſch und Fiſchmehl 1

5. September. (Telegramm).
raſſinirtes, Type weiß, loco 17 bez., 17
Nov eher er 172]. Br., per Januar

New

Spiritus feſt
per Oktober- November

ſtitl,

M. Conſumſiteuer 37 90, per September mit 70 M.
er J ſchwere Waare von 42—43 Kr. junge ungar. ſchwere von 44,45 Kr., mittlere von

afſinirtee
Teſt in NewYork 7,20 Gd., do. in Philadelphia 7,20 Gd.
New Yorf 7,60, do. Pipelinve

Petrolenm. (Raffinirt. Standard white)
Gekündigt g. Kündigungepreie

Loco per dieſen Monat M. ODurchſchnittepreis M.Termine
Bremen, 5. September. Petroleum ſehr feſt,
r.

Hamburg, 65. September. Petroleum feſt. Standard white loco 7,10
Oktober December 7,20 Br, 7,10 Gd.

Petroleum loco 12,20.
(Schlußbericht)

Br. per September 17 Br.,
17 bez., 175, Br. Feſt.

Petroleum 702 Adel-
Robes

Eertiſicates per September 98. Ruhig, ſtetig.

loco

Sbiritus.
Berlin. b. September. (Amtl.) Spiritus per 100 Liter à 100 10000

Faß (verſteuerter).

bez., per September
bez.

Verbrauchsabgade. Matt,
7 C eeeeec—aß 37.5

loco ohne

Conſumſteuer 35,80, per SeptemberOktober mit 70 M. Conſumſtener 36.00
November- Dezember mit 70 M. Conſumſtener per April- Mai
Conſumſtener ß

6. I rmver. Spiritus loco ohne Faß, (50er) 55,40 do, loco ohne
er.

Fettwaaren.

n h

Oktober-Novembe

(Amtl.). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine
Kündigungspreis

Hamburg, b. September. Rüböl (nunverzollt) feſt, loco 70,00 M.
6 September. Rüböl geſchäftslos, per September Oktober 68.00,

Köln, 5. Sept. Rüböl loco 74,00, per October Mai 1890 66,00.
(Telegramm).

ber 68,06, ver November Dezember 68,60, per Jannax- April 68,26.
Rüböl

ſtoffe. Guano, ſtichſtoffh. 18-22 M., do.
h 70——85Dis Hi., Knochenmehle 11.60-14,00

Hülſenfrüchte-

Gekündigt 1060 Sack.

bez., ver April-Mai
Paris, v. September.

22,05--21,95 22 bez., per

00 M. per 100 kg.

a

Wiuscovados) 59,,

Termine

Matt.

Gekündigt 130000

September Oktober

per Sannar Februar

T esgl.
do. 38,40 M

ver September- Oktober 54,60,

Sack.

96,00, per

6,

Standard withe

Petroleum
per

Petroleum in

Gekündigt

Gekündigt
Loco ohne

bez., mit Faß

126,80

Vorhaliung der

mit
uom.

Ne

1 „26 21 M.Nr. O 1,5 M. höher ale

Termine
r

Trogene Kartoffelſtärke per 100

Sack. Kündigungepreis
M. nach Qualität, ver dieſen Monät G. Gvez.,

Gekündigt

Halle, v. Sep

8,50 M., ver 100 kg

per 290 kg.

RNordhau
Eier 1.05--1.10 per 1 kg.

Stärke. Karloffelmehl.Berkin, 5. September. Weizen arlefet gbl
21, 75 dez. Feine Marken über Noti

22 do. feine MarkenNr. 0 und 1 per 100
Berlin, 8. September. (Amllich). Kartoffelmehl per 100 Kg örnito inkl.

Gekündigt Sack. Kündigungepreis Mgeſchäftslos.
ver dieſen Monat M, Durchſchnittépreloco M.,r Juli Auguſt M. bez.

g örulto inkl. Sack. Termine geſchäftslos,
M. Prima- Qualität loco

Ourchſchnillspreis

eptember.

Berlin, 5. September. (Pol. Präſ.
Nordhauſ en, 5. September. Kartoffeln 4,00--6,00 per 100 Kg.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 5. September. (Telegramm). Vaumwolle.

Muthmaßlicher Vmſag 8600 B. Stetig. Tagesimport 6060 V.
Liverpool, 5 September. Rachmittags 12 ühr 10 Min. Baumwolle.

Umſab 10000 B.. davon für Speknigtion u. Export 15 00 V. Feſt. Middl. amerik-
Lieſerung: Stetig.

We
Amſterdam, 5. September Nachmitia
Olasgow, 5. September. Vormittag 11 Uhr. Roherſen. Mixed numders

warrantsé 46 sh. 6 d.
Glasgow,

warrants 46 sh.

Matt.
September. Nachmitlage. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

z e t 5. September. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr
r., 124,
Hamburg, 5. September. Silber in BVarren für 1 kg 126,10 B., 1265.60 G.

Rotterdam, 5. September. (Nachmittag). (Telegramm der Herren M. H
Lore n. Cie. hier.) Zinn Vanka bbi,, Billiton 55

London, 5 September. Mitlag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenzu, Cie
hier). ChiliKupfer 42),, per. 3 Monat 41

London, 5, Septemder. Abend. (Teiegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,
hier.) Zinn: Straité 90,, Auſtral 90 Lſicl.

Londou, 5. September.
Kupfer 43 Lſiel.Queckſilber 9 Lſirl.Vori, 4. September. Zinn Straite 20,40 Doll., Eiſen Nr. Coltnes

Stroh Hen
tember. (Strohpreiſe.) LangesNopr. 100 kg. Maſchinen-Roggenſtroh 2 00-—2, 25 9

4,20 M. per Ctr. in Fuhren, Auswärtiges Heu 3,fh-4,00 M., Kleehen 4, bis
4,25 M. per Ctr.

Berlin,
bis

Kartoffeln.

talle.

Silbervar ren 42 e
Fint 22 Lſirl., Blei engl. 128, Lſirl., ſpan. 1265 Lſirl.

r 5 mehl23,26--22
Br. inkl. Sack.

765--29,78, Nr. 0 23,78-
r. 0 und

ggenſtroh von 2,7b--3,00 M.
eſiges Wieſenhen 4,00 bis

zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.5 e (Pol.Präſ.). e bis
Nordhauſen, 6. September. Slroh 4,50-5,00 M., Hen, 5,69--6.50 M.

Butter. Eier. Fl
Berlin. 5. September (Pol.-Präſ.). RindſieiBauchfleiſch 0. 90 130 M. Schweineſieiſch 1,00-—- M., Kalbfleiſch 0.90 0 M

t l 0,90--1.50 M., Butler 1.80-2.80 M. per 9 g.
er September. Butter 2.2220 M., Eßbutter 2,40--2,60 M.

96. Bancazinn 55!,.

Lſirl., Zi

8,26 Mk., Heu

eiſch
ſch, v, der Kenle, 1,00--1.60 M,

Cier 60 Sind

Kartoffeln 3.765—6,25 M. ver 100 Kg.

(Anfangebericht),

un 90 Lſrk,

„25 M. dez,

io

er September Br.,
24,75 Br., per

23,00 Do
Viehmärkte.

3. September. Das

Mark. Loco mit Faß
per September Oktober

66,6 8 bez., r65, 9 bez., per April- Mai 2890 63,5-—63,4--63,6 bz
Breslau, 5. September. Rüböl per September 72,00 bez., per September

ſteigend, per

8,50--12 M., do

Faß mit 60 M.

„90, p
mit 70 M.

wer

pe

r

September

—-45 Kr.
ſen, 5. September. Auf dem heuti

bei h Zufuhr das Paar Ferkel mit 17--20 Mk. bezahlt.
en hier je nach Qualität der Centner mit 55 65 Mk. bei 20

ger Gangochſen 750- 900 Mk.,

e rige Rinder Mkv ge

n Schweinemarkte
Fette Schweine
o Tara bezahlt

Frig M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 57 M. Fwlachtge wie

wurde

Kälber. Preiſe

ott, ufer erſchienen waren. Anrde, 1345 Stück Rir ß und etwa 5000 Schweine.
ute Rinder 270--300 Mk. für

Jährige Schweine koſteten 240--300 Mk., halb

Berlin, 5. September. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen 20-30 Wi.,
Speiſebohnen, welße, 22—40 M., Linſen

Berlin, 5. September (Aintlich). Mais per 1000 kg. Loco ſiill. Termine
igéspreis 221,75 M. Loco 126--128 M. nach OQualitäüt,

Wi., Futterwaare 148—188 M.

m Mais per September d.55 Od., 6.40 BDr., per
r.

ehl.
Berkin, 5. September. (Amtl.) Roggenmehl Hr. 0 u. 17er 190 kg brutto

Kündigungspreis 22, M., per dieſen
Septewb. Oktob. 22,06--21, 95-22

bez., per Oktob.-Novemb. 22,26—-22,20 bez., per Novemb.-Dezemb. 22,40 -22,30--22, 36

Nachmittags. Schlußvericht.)
ringe per Oktober 53,25 per November- Februar 53,26, per Januar-

r „40.
Mehl ruhig.

NeweHork, 4. September. (Telegramm). Mehl 2 D. 960 C.

Zerliner Börse vom 5 Septbr Eiſenbahn nnd Stamm Ausländ. Eiſenbahn Prior. “Oblig.

rior Ae f.Dividende 1888 Böhm. Nordbahn Gold 103,506bPrenßiſche und dentſche Fonds. Fekelger Du Vodenvach i godl e
ux-Bodenba 71/2223,7623 o. o. Go b 1108,5063Detiſche Weichs Anleihe a g. Galiz. CarlLudwigebahn 535 Dux Prag, Gold 5, ſo. 2565

Preuß conſol. Stagts Anleihe 4106, 700 B Hotthardbahn 6 70, Saliz. CarlLndwigsb. gar. 85,7
o. do. 3 105, 00 b G MainzLudwigéhaſen 41 124, 100 Kaſchan-Oderberg 6 87,60 GPreuß. Staats,Anl. v. 1868 4 30b Marienburg-Mlawka do. do. Gold 6 1101,7563do. von 1860, 52, 53, 62 4 1106,00 G do. do. Sk.-Pr. 5 e Oeſierr. Franz Staatseb. alte 3 84 60bz B

do. Staats Sch.Sch. 3i/g 101.200 Wedlend Friedr.-Franzb. 6 z do. do. von 1874 3 82,80bz
do. Prämien-nſeibe 3 i 173 200 Oeſterreich. Nordweſtbahn 4 3 do. do. h 3 31,„ over Oeſerkeichiſhe Staciorika 30ſb2: o u r r i1 29z 106 do. h e do. do. Gold 5 (10, 700Kur und Reumöärkiſche 3 101 2505 Oſipreußiſche Südbahn 6 Oeſlerreich. Südbahn 8 (61,70Bdo. neue 312 102,306 do. do. St.-Pr. 6 z0 do. do. b 102, 50 BLandſch. Eentral. i105, ob Rufſſ. r gar. 7 Reichenberg-Pardub., Gold b löa,006e d “3 3 101 60d ahn gar. 7 nitar. Neoebahn Fid ſoS o. o. 3 95,60bOfpreußiſche W o bot u St Pr. 5 do. Oſibahn 1. Em. b 85,600

S Pommerſche 3 101 75 b e rer 18 z cJ do. i eimarGera 0 harkow.Azow gar. bS. Poſenſche, neue 4 1101,50 O do. do. St. Pr. 98,b0dz Große Ruſf. Stantéb. gar. sdo. do. 3 101 16 Werrabahn 3 (90, 50dz Zwangorod Dombrowo gar, 97,000)

Sächſiſche zOrel gar. un ne er eo. neue 32 101, 30 riore Den ſwe h enorm etKur und Neumärkiſche 4 105,70dz VBergMärk. 11I. A. B. C. 3 161, 50G Rüſſ. Südweſibahnen gar 4 80 do
S Pommerſche 4 105, 250) do. V. 4 103,600 G Transcaucaſiſche gar. 8 72, 60 GS reußiſche 4 105, 26 b do. VII. 4 lo3, 80 G Warſchau- Wiener II. b 1102, 10bz2 Sä 4 do. VII. Gotthardbahn IV. b 106,50bz GSchleſiſche 4 06, 26 b do. IX. 103,707 w r 2 g v enden ios so Bank, Hypolh. u. Creditb.Actien.
raunſchw. 20 Thlr. Looſe erlin-Anhalter b7er 7 Zinſen à 40/0 v. keichs 12h r (ee. [108, o09 rer T. W Ziuf o e h bant 4Söln.-Mind. Prämien-Ani. 3 143, 19b3 Berlin-Görlitz B. 4 le3,70 Berliner Handels Geſ t 10 178, 10 G

Süchſiſche Rente 3 97,00 B Berlin-Hambürg I., 4 193,70 G BBerlin-Potsdam-Magdeb. A. 4 103,600 raunſchw. Hann. Hypoth. b 100, 26

e L e do o. oäs 70 Darmſiädter Bank 9 186, oblusländiſche Fonds. Bin etcdin 11. Sir. v los Deutſche Vanr 5 id e v. 1881184] 6 Breslau Schweidn.-Freib. ir, 4 70 Dierhtie Grſchzaſ Vant 33
alieniſche Rente 5Oeſſerreich. Silberrente 72, 20 7 r v re 1878 Dresdner Bank 9 155, 25 bdo. apierrente a r o 5 Gothaer Grundereditbank v 89, 1 ob Gdo re Cöln-Mindener IV. o. jun e 40 6/0 E. o 94 80bz GPorhigieſiſche Staate Anleihe s de w. 102080 Leipziger Ckedikunſiall 10 206. 60

VuſſiſchEngl. Anl. v. 10 5 do. v. Wiagdeyprzer Bankverein 6 106, 50 bde e n 102 00 Magdeb.Halberſt. 703 Watterbour r otgost a e 2
do. do. 1875 li02 206 Lävuig T Rationalbank f. D. v 141 00 bEvſſiſche conſ. Anl. v. 185 do. do. 4 o 60 Oeſterreich. Credit 9 162,906do. ausw. Aul. 1837 de willenberge 3 Preuß. Bodencredit-Bant 125,600) Gdo. conf Anl. 1880 4 (01,65 d Biaingerudwi ehaſen gar do. Centralbodencredit.do. do. „188- 7 i ter in a 400/0 E. o 153, 00b Gdo Nicolai-Obl. 4 192,60 G Oherſchleſiſche Ia E. 3 33 W Fyroth Vant 61 125, 80 G

e an re e e en eo. Präm.Aul. v. b t 6 10, 10do. do. 1866 56 162, 90d; r “Eni. v. 1879 n 13 S Seſnlcho Banr 23 106, 00 b O
do. Bodencred.-Pfandbr. 87, ob do. Em. v. i880 4 108 700do. Centr.-Boden-Credit- Oſipreußiſche Südbahn 4x ſandbriefe s 83,200 Dechte Ober Ufer 1. os, 700 KGhpotheken-Certiſicate.

Gnnäün. Feſte t 6 er n do. do. II. 4 103,606 fo. do. fund. 5 1,506) i II. a e tdo de wort 5 66 bot Rheiniſche m e o 70 Jndalter Laudeebant 102,90bUngar. SicatsEiſ u do. 3 60. 3:365 Braunſchw.- Hannover 4 1102, 25d Wint d t 2 de de er. ſioz. es u e van o eo. ahn, II. Obl. 5 106, 306 ä i „Br. Berdo Gold Rente 4 86, 200 Tolthne VI. v 103,7600 Deutſche Hyp v. v 6 119, 90
Spyiſche et 83, 50b1 WeimarGeraer 1 do. 102.600 G.88,00d Wenababn 1 Gothaer Prämien I. Abth. 3 115,50

II. do. 31/2 111, tod

rig 2. Qual. 31 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 28 M
ebendgew.

M. Schlachtgewicht, 2. Qual. 65 M. Lebendgew. M. Schlachtgew., 3.63 M. Lerendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier 1. Qual. M. Lebend
gewicht M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewichz

M. Lebeudgewicht

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle,Verantwortlich: lerkelelt, 5 ard amel für Politik,
r und den übrigen P ausſchließlich des Nachbezeichneten; Redakteur

artin Leiſt für Lokales, r Theater und Müſik; L. Lehmannfür den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von i Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 19- Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2, Am beſten wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redalteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.
i 10- i und von 12-- 1 Uhr. Die Expedition (Inſeratenannahme und

Geſchäſtsangelegenheiten iſt offen von 7 Uhr Vorm, bis 7 Uhr Abends.

ne

68 M. Lebendgew.

Dividende
Anhalker Maſchinenb.A.
Berlin Anh. Maſch.
Berl. Maſch. Schwartzkopff
Cröllwitzer Papierſabrit
Deutſche Cont.-Gas.
Glanziger Zuckerfabr.
Greppiner Werke
Gruſon- Werk
galreige Maſchinenſabrit

elte, Elbſchifff.-Geſ.
Körbisdorſer Zuckerfabrik
Leopoldéhall, chem. Fabr.
Magdeburger Allg. Gas
Magdeburger Banbantk
Magdeburger Straßenbahn
Nordhänſer Tapetenfabri
Slaßſurt, chem. Fabrik
Sudenburger Maſch.FFabr.
Zeiher Maſchinenſabrit

Anhalter Kohlenwerke
Bochum. Gußſtahl
Conſolidirte Marie
Donnersmarckhütte
Dortm. Union StPr. La. A.
Gelſenkirchener

örder Hütten
önigé und Laurahütte

m ammer
Magdeburger

do. St.“Pr. B.Riebeck, Montan Werke
Sächſ.
Sächſ. Thür. Punkten

o. do. St.Pr.Weſieregeln Alkali

rivatdige. 27geht Arwatdiee z
v n GebauerSchwetſchle ſche Vuchdruckerei zu Halle

1888

71121

10
10

623

10

8!/3
712
7 i

aris
etersburg
ien

Amſterdam 212 LondonBerlin 4z Lombard 41
O.

Jnduſtrielle Geſellſchaften,
Zinsfuß 400.

s 114,000
126 50dz G

285, 50 bz
148,50 d
179, 00b O
114, 106z
1ö3, 40bz G
271, 40

325,00G
82, 00 b G
112, 00
124, 50bz B
R on B
184, 25
225,00 G
134, 25 G
143 20 d
301 20
278, 26dz

75, 00 bz B
101,50dz G
166, 00 b
38, v B

0edz O
77

276

182, do

Bankdisconto in

Bergwerks und Hüttengeſellſchaften,

Zf. ſe:Gothaer Grunder. 11. Umrechnungs-Courſe:
d rückz. 110 3 102,20 G 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 170wie ar a tig 101, 808 Zt. 1 Dollax S 4 Mt. 25 Pf. 100 dinbelDinge le Br. Bfrbr 520 Mt. 100 öFres. 80 Mit. 1 Lſir. S 20 M

5 I

Preuß. Bodencr., rückz. 110 5 112,400 Wechſel
v m 68 b 108,7650
i. p „751415 n u Amſterdam 100 Fl. 8 T. 169,0b b O

do. „„„100 4 1102, vo O do. 100 Fl. 2 M. 242 168. 400Preuß. Cenktralbodener. Dr. London 1 Lſir. 8 T. 8 20, 485rückz. o do. 1 Lſtr. 9 M. 3 20, 3264do. 110 110, 300 Parie 100 W s T. 32 108do. 100 313 e do. 100 Fres. 2 M. 80.750zdo. 1004 (102 00 Petersburg 100 S.-R. 3 W. 61), 210, 255
Preuß. Hyp. Br. 120 s 00 do. S. d. 38 M. 612 207 40ddo. o e i to wien Oerſt. W. 100 Fl. 8 T. C 71 600)35. 100 4 (103, 0dz0 do. do. 100 Fl. 2 M. 4 1170, 40 b

106 31 100,00 h GSilddeutſche Vodener, 4 ſioo, 500 Gold, Silber- und Pavpiergeld
Coursé in Mark.

Dollars per St. 7 4,1826 ODucaten per St.Jmperials per St.Napoleonsd'or Per St. 16,230Soöonvereigns per St. 20,40
Engliſche Banknoten per Lſir. 20,486

ranz. Banknoten per 100 Fres. 81, 36
eſterr. Banknoten per 100 Fl. 171,566b)
do. Silberconp. (Berl. einlösb.) 171,75

Ruff. Banknoten ver 100 Rb. 211,600)

7

Leipziger Börse V. 5, Septhr,
Pfandbr. des Sächſ. Landw. 8f

Credit, Verein 31 100,59
Creditbr. des Sächſ. Landw.

Credit- Verein 3 100,50 G
Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.

v. 59 67 (cv,) 4 103,50 G
do. von 1875 (cv,) 4 103,509 G
do. von 1882 4 104, 00
do. von 1879 104, 60 G

Altenburg Zeitz 4 1865,00 G
AuſfſigTeplih 4 615, 00dz O
Leipziger Bank do. 62 4 144,70 Ge Disc.-Geſ. do. 0
Cröllw. die nngen b 102, 00P
Halleſche Straßenbahn

Div. v. 88 --00 4 1138,5063
Leipz. r SchkendiDib. 86/87 112 a
Thür. Gasgeſ. Leipz. St.-A. 168,00

Zuckerraffinerie Halle
Div. 87/88 --00 4 130,00 P

Auſſig-Teplitzer Pr. Obl. 4 103, 39 O
Buſchtiehrader do. v. 72 5 90, 90 P
GrazKöflacher do. v. 72 b 86,75 G
Prag-Turnauer do. b 92, 25
Dörſtewitz-Rattm. Br.-J.-A. 4 71,006 O
Zeiter Par. u. Solar.-Fabr.

Div 88 --00 4 104,25803 G
Ransfelder Kure W 616, 00 P
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